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VORWORT 

Oi~ vorliegende Sdtrift will ~inem Wnmdt~ breiter Volkudtichten ~nlf~:~r;en· 
kommen, wenn oie eo unternimmt, in g·~drängter F'orm in du Dunkel du 
uhsdtf'nlid~Mtf'n V ~rhredtens hindnz11lendttf'n, das je an der 1\lenschh~it b~· 
gongen urul tlas 11111er dem Namen jüdi•dte Rituulmoule hekannt wurde. Ea Iu 
dies keiue leldne Aurgahe angesichts des ungeheuren .Mat~rials, das die Bluuput 
der jüdisd1en Verhr~rhen durdt alle Johrhtmderte bis in die Neuzeit aufderkt. 
Wie ei~ Vompyr, restgesogen am Körper seiner Gast,·ölker, ist der Jude stets 
<lie Geißel der Menschheit gewesen. ln seinem parasitären Dasein trarutet~ 
er elementar danach, die Lehenskraft der Völker zu lähmen, während ~r mit 
heredtnender Konseqn<'nz nadt der Beherrsdum~~: ein~r ihm veroklavten Welt 
•trehte. Das ihm dies hisher nirht .gelunge~ ist, liegt zum gute-n Teil im Wesea 
des Jntlen seihst. Denn von Natur aus ist er ein gehorener Verbrecher, der 
>idt als Außenseiter der l\Ienschheit in •einer schmarotzerhaften Gier seihst 
verzehrt. Destruktiv in der Entfaltung ociner Krähe stif'ß daher du Judentum 
in seinem Streben, zur heiterrachenden Macht zu werden, stetB .auf die Gegenwehr 
der von ihm hedrohten Völker. Wo es aher dem Judentum selans, ein Volk 
unter seine Gewalt zu bringen, war der Zerfall &Iets die Begleiterarueinung. 

Im Gcg<'n•an zu jedem anderen Volk, das in seiner hf'imatliruen Erde ver· 
wurzelt ist und von ihr sein besonderes Gepräge empfing, auf ihr seine Art 
und Rasse entwickelte, ist der Jude ein unsteter Wanderer sehliehen: ein 
Fr~mcler unter Fremden. Unfähig sirh zu .assimilieren, leht er als fanatischer 
lla•ser all.,s Nidttjüdi•d•~n seinen iiherlieferten Sitten und Gebräuchen, die ihm 
religiöse Gehote sind . .lahwe, der Gott der Rache, verlangt von seinen Kindern, 
um sidt mit ihm auszu•öhnen, das Blutopfer, und so grausam wie,sein GoJt, 
so l(raugum ntul skrupellos ist der Jude. 

Im jiidisd,.,n Hitus spielt .Juher das Hlutor.fer eine große Rolle. Es hat eine 
reinigende Kraft, e• herreit den opferntlen Jnde.n von seinen Sünden und läßt 
ihn in den Augen seines blutrünstigen Gottes wohlgefällig er•cheinen, wenn 
er ihm das Blut eines seiner Feinde opfert. Ein Feind Jahwes aher iat nach 
jiidisdten Zcnguisst'n jeder Nidttjude. Sein Blut zu opfern, ist für den Juden 
hödtstes Gehot. 

Es ist rnüßi(l;, sidt in den von den Juden entfachten Streit um die Ritualmorde 
einzulassen, denn ohwohl die Juden den Ritualmord als soldten ahleusnen, 
ldeiht dodt der unbestrittene Ritus des Blutopferns hestehen und dies alleia 
schon erhärtet die Tatsame der Ritualmorde. Einen Mord nennt der Jude sein 
Opfern nidtt, zumal u sld1 ja um einen ihm und seinem Gotte Jahwe verhaßten 
Gojim handelt, der für ihn nicht mehr als ein Ti,.r i·t. 

~lit weldtcr Grausamkeit das jüdiodle Ritual du langsame Ausbluten an 
seinen Mensdtenopfern vollzieht, das uigt im Aus•chnitt diese kurzgefaSte 
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daß Ihr allda einen Kreis machet wie dit•nt•n < l ; mul i•·der Rabbi,~ 
sowie jede'r andere Lehrer soll inltruiert wrrdrn, tlu, WH an diesen. 
Stellen friilter abgedruckt war, seinen SrhiiiNn lllltlltllid,' 7.11 i.iber­
liefern. Durch dieses Mittel wird den Gclchrtrn nnlrr tlrn Chriit'en 
jrtler Vorwand ge-nommen sein, uns in -dieser n .. :r.i•· hu"~~: undt irgencl~ 
cinf'n Vorwurf zu machen, und wir diirf 1"11 mu tln II off nung · hiri: 

gehen, tlaß uns künftig nicht mehr soviel Ungen111t~• :wf!,•·fiip;t werde, 
somlern daß man uns in Ruhe lassen werde". ______ 

Nchcn und nadt dem Talmud entstatul ein fi•r .Ii•· .hulcn nicht 
Wf'niger bc~lentsames Werk der jii<lisdtf'n Glauhrnn- "'"' Siltrnlchre, 
tler Schulchan ·Ar u c h. Sein Verfasser war ,,,., l(,,t.hi Joseph 

Qaro, der im 16. Jahrhundert in Palästina lebte und in jnhrelänger 
Arhcit die geltenden Gesetze und Vorschriften tlrn .luoln•tums zu· 
>amnH•ntrng. Dies im wesentlichen auf die morgcnliintliut~u·n Juden 
ahgestt>lltc Rechtsbuch fand fiir die europäisntf'n Ju•l•·n acine Er· 
gänztlng durch den Krakauer Rabhi Moses Isserl•·, tlrn•t•n Zusätze 
und Berichtigungen zum Sclmldtan-Aruch sidt hiR lu·ult• J.(ichsten 
Ansehens erfreuen. Dar an ändern auch nichts die V •·rsiJ(1te der 
Jtulen, je nach Bedarf einzelne Bestimmunv;en clt'R s.~mlduw-Aruch 
:tls fiir sie nid1t binelend zu bezeichnen. 

Von den vier Teilen des Schulchan-Aruch enthält clc·r viNte Teil, 
tler Choschan ha-mismpat, die für clie Juden wie fiir clit•, welche die 
J uclen kennenlernen wollen, wichtigsten Bestimmungc•n: Es sind 
clie Geheimgeselle darüber, wie sich die Juden gegeniihl'r den Nicht. 
judcn zu verhalten hahcn. Nntiirlich galten sielt dir Juden alle 
Miihe, diese sie smwcr helastenden GesetJe vor der Oeffcntlidtkeit 
~?;eheim zu halten, und schon im Talmud heißt es nn einer Stelle: 
,.Einem Nichtjuden etwas aus un!Wrem Religionsbuch mitzuteilen, 
i~t sovid wie ulle Juclen töten. Denn wüßten die Nid1tjuden, was 
wir gegen sie lehren, so wiirden sie uns alle totschlagen", und an 
f'incr andet·en Stelle: "ein Nil'htjude, der dt>n Tal!nud studiert, oder 
ein JudP, cler einen Niehtjudc•n im Talmud untt't'ridJtct, soll mit df'm 
Tode hrstruft wertl1·n". 

Die .Jm!Pn hatt,..n andt allt'n Grund, tli•· C ... heimnisse ~hrer Geseß· 
grhnng vor fremden Augen zu hüten, clenn die in ihren GesetJ· 

hiidtt•t'll cnthalienen Vorschriften für ihr Vet·halten zu Nichtjudt>n 



sind weni~ dnu an~etan, judenfreuncllidu~ Gf>fühlt' hei dt'n Gast­

völkern zu t't:weeken. So erlaubt tbts Gest"ß den Judt"n n. a. aus­

tlrüddidl, den Niehtjuden zu hetrügen, sid1 gegenseitig heim Bt>tru~ 
zu helfen und diejenigen Zll töten, die sein Gesen verleugnen. Er 

darf die Geset}e des Gaststaates ni<~lt anerkenneu, das Geld tlllll das 

Lehen der Akum (Nidttjuden) ist herrenloses Gut. All diese Vor· 

sehriften und viele andere sind ausdrüddi('h ·ttnd vielfadt in den 
jiidis<~lCn Geseßbüdu·rn ausgesprol'hen. 

Nun ist ahf'r die Erlaulmis, Nit~ltjuden zu töten, natürlid1 noch 

kPine hinreid1endt> Bq.;riindung fiir tlie Begehung vo'u Hitual­

rnordt•n. Der Grund muB tieft•r lie~en, er muB religiöser Natur 

sein, !IUI'h wenn sil'h alles in uns Rträuht, <las Wort "Religion" mit 

<Iiesen grauenhaften Mordtaten in Verhindung ".tu hringen. Tat· 

süchli<~l sind tlit~ gt•s•·tsestrt'llt'll Juden iil1erzeugt, duB sie rui;·dt'nt 

GcnuB <les Blutes t'rmonl.·ter Chri8tt•n t'in Wnk hiil'hster Frömmig. 

keit lwgl'llf•n, daB ~it• liir·l1 dadurch l~t•i ihrt>u hoho·n Ft·stt>n r<-'inigen, 

daf.\ sil' ihrt• S<·t"le \Or dt·r Verdururnniri llt'wahrt•n, daU sit>; kurz 

l!t'sagt, daruit Plll ihn·tu Gott wohl!{efiillig .. s \l'erk tun. 

Man wäre g1'nt'igt, diese Art von "G,!tlcsdit>nst" fiir eme Aus­

t(t'lntrl ldutritnstigPr und krankhafter Phantasie zu halten, Wt'llll 

ttns dit'. \\'altrheit diesPs fiirchterlidlt'll Gl'lwintuisst'S nidtt ausdriick­

lich. und zwar aus rttaß!!rldir·ht•rtt jiidisdtrn Mundf•, hestülil!,'t wiirdt'. 

F~ lllttiJ di<·s ~-;•·geniil~t·r allett jiidisdt~·n Verdrehungskniffen aus· 

driicklidr f .. stge~tellt \\ ndt·n. Eittn dn Krottzt·ug<'n fiir den Blut· 

~··nul.l uttd den Hitualntord ist o·in 17'JS znr griPdtisdt-ortlwdo:x••n 

l\ird11· iihPrgt·trt'lenn jiidi,;cho-r lluldtitll'r, do·r ht•i dn Tauf,. dt'll 

tltriHtlidtett Namen ,.Tirt•ophylu . .;" erhielt, aL; So·hriftstdler uht'r 

tlltlcr dellt Namen "Hahlti 1\lolda,o'· l~t·kannt ist. Dit·s•·r ,;chrit·h 

llliU t•in Buch voll ersdtiittPrttdt•r Anklageil gq!;t'll so·ine Pig'Pflt'll 

Hu,.;t•g•·nosst'IL da,; dt'tt Tit..t ,.llt'h;·r den Utttt'rgang dt>r lwhräisdwn 

B,·lii!:ion"' trägt. lliiren wit·, was Hahhi Moldavo tllts aus Sl'inrr 

ttutuittdharen und pt'rsiinlit·hen h.eunttti, zur Fragt• dt•r jiidisdH·n 
llituulmorde zu hericltten hat: 

•. Vit•le Autoren S<~triebl'n iiher diP HPhrän nttd ihre IrrtiinH•r . 

. \ltn uirgerHls fan<l i<h das harl1arischo• Cdtl'irnuis erwähnt, weicht·~ 
d"· .lnd«"n halJetl. Und wenn j•·tnaud es ht'riihrt, so ~ag;t 1'1', dA: 

Iu 

~·-v u-.,, ~i' ....... ~ko~.·· 
J;.. • ..,. ·-- _ ..... ~ ...:.-...., .. E-. _,...,_,. ___ ~ t..- .,..."._ #~· • 

~<' ~ 1:-f..-J.W'4/:to'J,.f ~ ·~ ........ ~J, 

};.,,.r .............. "_..... ~ 
, .lful!.:.kv_.AP.;_ ~~'4.·~~' 
~-~--l!" .. v-;...,..,,., 
x..,~..,.·ntrot:tlt~~. ''"' 

-.;,.,117 ; .. \\ undPn lt~·ud•t••ll di•· Joul••11 in Mütu-hrn im Jahrt• 13~:; d~m Knahrn 
. llro~ric-lt ln'i, 11m ilnu tla, Blnt ahzn1.apfen; tlaun ,d,lug .. n sie ihn an• Krl'tt7.. 
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dit~ JculPn ChristPli tiitPn und ihr Blut auffarq.!;Pil. Alwr uiri!-'Pnd~ 

f:uul it·lr, was die Jut!Pn mit tiPHI Blute tun. Dit' Chal-ams, cliP 

Hahhiner, die Familienvätl'r all<"in kl'llllf'll tlic·st>s Geh<"inrnis, und 

teilen es miinlllid1 ihrt>n Siihnt•u 111it. :\lit fiirt"hterlit~H'Il Fltil'lwu 

aber legen sie ihnen Stills<"hwc·igen auf, cl:rmit sit• sit·h nie• untt>r­

fangen, es zu verratl'n. Sie tliirfen t•s unr Pint>m Pinzigo·n ihrt•r 
Siihne offf'ubarPu, t!Pmjcni~t>n uämlil'h, \velt·hc·n sit• clazu fiir 

geeignet lraltt•n. Si .. S<"härft•n illlll'll t•in, tlaU sit• spätt'r mit ihr·t·n 
S<;lmen es ebenso mac·hen sollt"n. Nit·rual,; tiarf dit•so·s CPiu·irnni\ 
einem Clrrislt'll Vl'rralt•n wo•r·clc·n, so·llost ui .. ht in olo•r· :iuBt•rstl'll Gt•­
falrr. LiPIH'l' soll 111:111 Blut und L.·l,.·u Vl'rlien·u, als l'lwa~ davon 
mitlt•ilf'u. 

lt~r alrl'r fiirt~rte Gott iilll'r allo·~ und l1iu uuhl'sorl!:t Wt'f!;t'll tlo•r 
Fliit·lr" Jlleint•s Vatn~. dt•t• Rahhiu,•r und Olwrrahhiun oft·~ ganzt·u 

jii«<isdu·n Volk•·• war. l('h 'öill allt· . .; ;.!:<'11:111 offc·nhaJ·I'II zur )!.l'iilkr·t•ll 
Ehre Golles, uusert•s Hc·ila~rd··~ .f,·.;u Christi 1111d .;,•in•·r lu·ili)!.l'll 
Kirdre. 

Folgentlt'rllraBt·n v.urd,• utir da~ l.t·heinrrri~ Juitgt'tt·ilt: (,.r, war 

1lrei:t.c•h~r .Tal1rc· alt. als llll'ill \'at•·r "'.i,·h 11111<'1' vit·r Augt'll \'orualrrn 

unclmi .. h ti.·ft·t· in di·· Kt'lllllnis clt•s C.·s··nc·s l'illfiiltrlt·. Fr pr•·tligtt· 
ntit· i111111t'l' lllt'ltr vo11 dPHl Hal.l g<';!t'n di., Clu·i,;t<'ll: dit·,;,•r l·lal.\ sc·i 

Yon Cott )!.<'l"llt'll, 1111d ilt111 so woltl;r..fiilli;!. tl:d.l 111:111 diP C.hristc·n 

sdrladtlt'll uud iltr Blut anflwwalu·c·n utiis"'' fiir 1li•· Blul;!<'l"·:iudll'. 

Da1111 llllr:ll'rnt•· 111idt llrl'ill Valn 1111d fnltr fort: M .. in Sol111, j,~, 

ht•'ldtwiir" tlidt J,..j :tll•·11 El,•nrt·llll'll d1•s lliutrtH'Is und t!t•r Ertl,•: 

ltt'Waltre tlit•st•s G•·lrt·iutnis sll'ls iu d,•int'lll llt•r:t.<'ll. 'l'l'ilt• •·~ 

ui<•mals dt·irH'II Briid,·ru mit. ni,·ht tlt•inl'll Sdtwl'sl•·rn. ,J,•irwr Muttc•r·. 

d,·int·t ;ukiiHfti;.:l'll Callin. '-•·itt<'lll L.·ltt·ndPn. lwsolltic•rs 11i1~1t dPII 

Frant·tr. ll~td .;olltnl d11 andt "j,~ idt ,.;"'' t·lf Siiltlll' ltalwn, IPilt· 

1las Cdt .. itnni..: ni .. ht :tll,·n tllil. 'Hittdnn l.lol.i t•iHPIIt •·iH:t.i;!t'll, dr·u 

du fiir dl'll L Iu;"~·''''" 1111d '"" all•·11 "'" IJI<•isl<'ll g••c•igu.-t ltält,;t, d:t" 
<;,.J,..j""'i' z11 J,.·":tlllt'll" So ""'"'"' idt ,., j..t1t 111it dir. J)u nntl:t :tlll'h 
darauf Hu.l,;,J,, ,,..J.,,,..,, .,J, do·r s.,J,,. , .. , . ., .. ud ··ifri;.: i"' Llaul"·" 

i"ll. Zntll s,J.JIII', •:,t; ,,. llll'ill \';cto·r: 1\lo~,·· .Jj,. l·:rd·· dc·int'lll Lt·illl' ,~:~, 

lt,·;•J'';dHtl \ 4'f\\' t;••'fll lllt•;·c \\t'llll ,Iu ~·~· ... lnriH'II 

J,j ~1, U1t'4"">1 tiJJt'l' ;111 w. 1l1 1 1 111 J t 11 1 ; al ·~ 11 1 1 "· ~ , I ~ I ' 1 ~ 
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~eln:iurni.-; 'crriilst, ;,;lrid11 icl zu \1 1'1.-hcr Zeit oder unter wcldtcn 

not·lr ~~~ clrohcrul.·u husläHclt•Jl. Blol.l jcnt'tll ciuzi;!l'll soll~t Ju es, 

"ic· idt dir ~ar;l•·, millc·ilt·n. l iucl all dic•s ;!ilt andt fiir tlcu Fall, tlal.l 

du Christ \lt•rdt•JI, ocler clal.l tlu tlidt t't11a zu t·in•·r :\lillcilung ver­

pflidtlC'l ;!laulwn solltc•sl 1\t'f!;t'll tlein•·s ei;!t'JH'II lutt•rt·sscs oder au>~ 

c·ill<'lll :tud .. rc·n Cru11d1·. Hiitl' di .. h, jt·llrab dt"iiH'II \ alc·r 7.11 1rrrateu, 

i11dt·u1 du di•·sc·~ ;:-iittli•·llt' (;el~<·iutui~, tlas it"h dir. heule milteill', an~ 

Lit·ltl l•riidll•·"l. .\lt·in Flut"lt "iird•· iu dt·uts.-llll'n Au;;enLli,k uuf 
cl,·in Haupt fallt·rr. •·r \\iinl1· didt \l'ffolg<'ll ''iiltr•·ucl 1!.-iucs ;z:auze11 
I,,.J,.•tt~. l1i~ ZUllt Tod•·. bis ltiuiilll'r in die· E" i:.:;keit. " .. 

:\llltllll'lu· halte i..lt t·iuPII andt·r·t·u Vater l'rhallt·n an IIIJI!cn·n• 
llt·rrn ,J,·.,us Clu·islu~ und c·irw aud•·n· l\lullt·r au ,r,.r katlrnlisdwll 

l\ird11•, uutl idr "ill lau I die• \\ altrlt•·il 1 •·rl,iindt·u uadt clru \\urteil 
d··~ "dsen Sin~<·h: .1\.iinrpfet ltis :t.uur Tod I' fiir dit· Cen·drtigkeit'.­

:'feine lloffnuu;; ist der t'\1 ir;c Yal<'r, 111eiue zu,er~ieht t!cr cwigt' 
Solru, IIIPin•· 1\'rafl d,·r t·wi;!t' C1·ist. Ehr..: s•·i ein heili)!ell Drcifalti;.::­
kt·it. Zu1n .\u[\<'11 dc•1· Cltrist•·nlwit will idt, olt·r il'h seihst Cltakaru 

und ILd.J,iu.·r. d. h. L•·lrnHei,;t•·r, ;!<'1\t'Sl'll lriu, der it·h alle Cd~t•iru­

ni~''' tln .lud .. n kt'lllll', und sie fri'rl11·r ,;,·lhst :.:;..lr,•inr hielt, t111d sie, 

:d, idt .\l,·i,;tt·r """ (iu hrael). :t.ur \u\\t'lltltllll-; hra•·hl<'. nnnllrehr tlit• 
(;,.lt,·iruniss•· offc·u l'lltltiillt·ll ntit dt·n hcifol;.::t•Jidt·n Bt~weisstiil'keu, 

ll<tdtdt·ru i('lt •·iu~~tal rnil Gott•·s C11ad•~ dit· jii.Ji,whc~ Trc11losigkeit i11 
d .. r lrt·il. Tauft• alt!!t'St"ltwon·ll ltal~t•". 

"olda1 o unl<'rsut·llt da1111 dit· Crii11d1· dafiir, weshallr und bei 

"'·ldtt·ll C..Jq.:ntlu·ilPn di<" .lttdt•n ClrristenlrlHt ;.::ehraul'hcH. Er 
kornutt zu dt·rn Z\\ iu;.::<'ttllt-11 St'hlul.l, da!.\ der lLtuplgrund der teuf­

list·ltt· jiitlis..lre HaB geg1'll di .. Chri,;tt'll ist. In tlicscrn HaB ziehen sie 

ihre \adtkollllllt'll~dtaft ;!TOB. Si.· ;daHheu, tlal.l ihnen dieser HaU 

'on Colt )!l';!t'ht·n und dal.l I'S Piu wohlgefälliges Werk sei, Chris. "tl 

lllttzuhrin;;•·JJ uud iltr Blut Zll trinken. Sie leltrcu ihre Kintier \'er· 

\\ iinsdJtm~"" gq.:•·11 dit• Christeil von .Ju;.~entl auf. 

We111t cli1· Juden an einer t·hri,;tlidtt'll Kirc·he voriilrergehcu otler 

sie uur HHI \ll'ilem sehen, so sincl sie strcn!l) vcrpflidrtet zu sagen: 

., \ crfludrt sei die \Vohunug tlcr Unreiueu, die ahsehculichc Woh­

"""1-; tkr Alrsd~t•tdil'ltcn." Der Talmud sl'hrciht für diesen Fall vor, 
dal.l ein .lud1•, ~ l'lllr •·r dwa aus Zt•rslreutheit vergessen ha!Jensollte, 
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die obigen Worte zu spred1en, SJiäter aiJer dersclh<'n sich erinnert, 
zurückkehren muß, um es nat~lzuholen, wenn er noth nitht mehr als 
zehn Schritte entfernt ist. Ist er sd10n weitc'r, so mag er die Worte 
sptcd1en, ohne umzukehren. --- Wenn 'ein Jude eitlem christlidlCn­
Leidlen~uge be6egnet, so muß er sprechen: "Das ist einer, möd1teu 
es morgen zwei sein." Kurz, der Haß gegen tlie Christen treiht d'ie 
Juden so weit, daß sie glauben, sie allein bildeten tlas menschlid1c 
Gesd1ledlt und tlie Christen wären keine Mensehen. 

Wenn ein Christ hei einem Juden einkPhrt, nimmt tler Jutle ihn 
mit aller Höflid1kcit und Freundlid1keit auf. Hat er aber tlas H.Pus 
verlassen, so ist der Jude streng verpflichtet, zu sprechen: "Ueher 
das Haupt dieses Christen; iiher sein Haus und seine Familie mii"cll 

- 0 

kiJmmen alle Krankheiten, Unfälle, Leiden, Unglücksfälle und alle 
Verfolgungen,.wel<~le meiner Familie und meinem Hausehestimmt 
waren, sind o<ler sein werden.'' 

Dieser Christ!'nhaß winl dunh den Tahnud gelehrt und genährt. 
Es heißt darin u. a.: 

Ihr (der Nichtjuden) Blut hat er (Jahveh) erlauht, wie gesagt 
wird (Js. LX, 12): "Und die Gojim (Nichtjuden) sollen ganz und 
gar v'~rtilgt werden".-

Ihr (der Nichtjuden) Blut hat er erlauht, wie geschrieben -steht 
(V. Mos. XX, 16): .,du sollst keine SeeleIehen lassen".- Jeder der 
tlas Blut d!'s Gottlosen vergießt, hat ehcnsovi<'l, als wPnn er 
opferte".-

Seihst <'iner tler gr(j),\tcn .T udcnfreunde, der Leipziger Un.-Prof. 
ll•·rmann L. Stn11·k, giht zu, dal.\ dieRelll Hai.\ diP gerad•· aus de111 
) 2. und 1:3. Jahrhundert mehrfach IH'richtctcn Krcuziguil"en von 
Christf'nkindern ·1r Osterzeit Ausdruck gehen. So die zu Nurwich 
I l-l-1, Glocestcr 1168, Blois 1171. Ponloise 117<) usw. Man tat 
einem Christ'en an, was einst Jesu anf!,etan worden war, und was 
111a11 ~<'rn allen dPuen angetan hiitte, von den<'n man g<'haBt, ver­
a .. htet und verfolg;t wurde. 

Der zwf'itc Grund fiir den BlutgdJrauch tler Juden ist nach 
l\loldavo, dn es ja wissen ll111ß, ihr Ah<'r;dauhe. Sie sind d<'r Magie 
und Kabale, der Z<lllhnei uud allerhand ahngläuhisdH·n Gt·· 
l1rliuchen ergeben, teuflisd1en Praktiken, bei denen sie. sich d•·s 

Christenblutes hetliencn. Man kann darin den Fludt Gottes 
sehen, dem das jüdisd1e Volk verfallen ist, das da verworfen wurde 
wegen seiner Herzenshärte, mit der es Christum, den Herrn, 
verleugnete und ihn als Messias nidlt anerkennen wollte. -Diesen 
Fluch kümlete Gott sd10n an im Budte Deuteronomium mit den 

Worten: "Schlagen ~ird didt der Herr mit dem Geadtwüre 
.'\egyptem untl mit Grind und Kräße, so daß du nidtt ka~mst geheilt 
werden ...... Sddagen wird dhh der Herr mit dem sdtlimmstcn 
Gesd1wür und keine Heilung wird es für didt geben." Die 1\rank­
heiten und Flüehe hahen in der Tat die jüdische Nation getroffen. 
Wenn die sehän 'lid1en Chakams (die Rabbiner) diese .Kranken be­
sueheu, und ihnen Medizin gehen, so besprengen sie dieselben mit 
Christenblut und wollen sie damit heilen. Für diesen jüdisd1en 
Blutaberglauben giht es viele, völlig einwandfreie Zeugnisse. 

So schreibt der konvertierte Jude Samuel Frietlrieh Bren\} in der 
Schrift "Abgestreifter jütlisd1er Sdilangenhalg" (Augsburg 1614): 
,. W eun C'ine Jiitlin hei den Wehen große L~iden auszustehen hat, so 
ni111mt tlcr Hahhincr oder soust da~ hervorragenJ~tl' Mitglied 
aull tler Gemcintle, ein reines Stück Pergament, seimeidet drei 
Zettel tlanllls unu beschreibt sie. Den einen legt man ihr in den 
Mund, ;1cn anderen auf den Kopf, und den dritten in die rechte 
I laut!. Dann kommt sie soglcil'h nieder. Aber mit was für einer 
Tinte miissen diese Zettel beschrieben sein? Das verheimlid1t man 
sorgfältig. Aher ich weiß aus einer tinrehaus glaubwürdigen und 
absolut zuverlässigen Quelle, tlal.\ die Jutlen zuweilen Chr-istenkinder 
kaufen oder steld<'n, und ihnen tlann Blut entziehen, womit jene 
Zettel hesdlrichen werden. Das halten sie nicht fiir Sünue,. wie id1 
bestimmt weil.l." 

Ferdinand Gregorovius (Geschichte der Stadt Rom im Mittelalter, 
Stuttgart 1870) <:'rzählt vou tlem Ende des Papstes lnnocenz VIII. 
(Juli l-192): "Sein jiitlisdu:r Leibarzt kam auf den Gedanken, dem 
Sterbenden tlas Lehensblut von KuahC'n einzuflößen. Drei zehn· 
jiihrige Kuahen gaben sich mn Geld (1 Dukaten je Kind) dazu her, 
und starben als Opfer dieses frevelvollen Experimentes (des jüdi­
sda'll Lciharzlt•s). Der Sterbemlc, ~o sagt man, gab eeiuc F.iu­
" illiguu;.: tlazu ui<·ht. Er sti<'ll tl<'n Arzt von sid1." 
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Antonius llonfinius.führt in seinen "Fasti hungariei'' vier Gründe 
an, wellhe 'die Juden zu soldH~ri S((haudtaten treiben: "Erstens . . . 
~Iauben sie, daß das Christenblut, bei <lcr Bcsdmeidung angewandt, 
die Kraft habe, das Blut zu stillen." 

"Zweitens meinen sie, dieses Blut unter llie Speisen gemisdtt 
uutl genossen, erzeuge eine gegenseitige größere Liebe (wie der 
Liehestrank oder LieiJcszanber, d~·r in friihcren Jahrl!m~dcrtcn eine 
w große Holle spielte)." 

"Drittens sagten die Juden, lla13 nach ihrer eigenen Erfahru tg 
jiidisdte Mäuuer und Frauen, die an ßlutfluß litten, llavon geheilt 
wiirdeu, sobald sie Christenblut tränken." 

"Viertens sei das Christenblut ein gottgefälliges Opfer·" 
Der le\}te Grund fiir llic eutsc\}lichen jüdischen Ritualmorde aber 

ist UIHI bleibt der Haß, der Haß gegen die Mensdten höherer und 
l•esscrer Hasse, gegen die ihr Gese\} jetlc~ VerLrechcn, vom Betrub 
l,is 'Zt!rn Mord, erlaubt, ja befiehlt. An diesem Hall hat sid1 im 
Laufe der Jahrhunderte nichts geändert, er hat sich, je weiter das 
Christentum vordrang mul je deutlidtcr •lie Mensdtheit die ab· 
grundtiefe Schlechtigkeit und Gemeinheit der jüdischen Rasse er· 
kannte, immer tiefer eingefressen. 

Sind tlllS so die Beweggriinde fiir den jüdisdten Ritualmord und 
Dlutgenuß klar geworden, so liegt die Frage nahe, bei weldten 
Gelegenheiten die Juden Christenblut genossen und weldte Wir­
kungen sie sieh davon versprachen. Audt hier gehen uus einwand· 
freie jiidische Quellen, so unter anllerem der sdwn erwähnte Rabbi 
Moldavo ersehöpfende Auskunft: 

Bei der Ehesehließung reieht der HabLiner den Ehepartnern ein 
hartgekochtes Ei, das er uadt Ablösung der Sdtale in zwei Hälften 
r;cteilt hat. Auf jede der beiden Hälften streut er nidtt etwa Salz, 
sondern Asche untl tliese Asehe ist aus getrocknetem Christenblut 
~cwonnen. WährctHI clie Brautleute das Ei essen, spridtt der Rahhi 
1·in Gellet folgenden Inhalts: "Mi)gen die Eheleute die Kraft ge· 
winnen, llie Christen zu töten oder wenigstens die Mad1t, sie allezeit 
zu täusehen uml sich zu bereichern mit ihren Sdtä\}en und mit dem 
Sdmeiße ihrer Arbeit." Eine ebenso wescntlidlC Holle spielt das 
Christenblut bei der Besdntcidun!!: tlllll Ld den• To1l~ eines Juden. 
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\Vcnn ein Jude stirbt, su kolllrul der Hab!Ji, ninrmt das \\'eiJk von 

einem Ei, vcnuischt es mit ct,yas Christenblut oder etwas Blutstaub, 

dann legt er das Gemisch auf den Leib des V crsloriJenen mit df'n 

Worten des l'rophctcll Ezechiel: "Heiues Blut will ich iil!er euch 

ausgießen und alle eure Unreiuig,kcit soll ;1b;;c,ilasdwn werdcu." 

Weiterhin bringen die Juuen Cl1risteublut ;~111 9. Juli zur· Anwcn· 

tluu;;, dem Ta,;e, illl dc111 sie die Zerstöruu;; Jerusalcrus beweinen. 

Sie streuen UlutstauiJ auf ciu Ei und verfal1rcH dabei ühnlidr wie 

lte•i dn Ehcsddid)unr;. SddidJiid1 spil'lt das Cl1ristenl,lut aud1 lwi 

der Ucgcllltllg tlc~ Purimfestes und lll·irn Passahfest eine erhcldi,·hc 

Holle. Bei der Fcil'r tlr:s Pass<Jhfestes lllÜ3seH <JIIe .Jude11 IIHI,!;CSiiu­

erlcs Brot t'SS<'II und in cirw ht·stinrniH' Portion dieses Brolt's, das 

alle .lndt•n zu ;.:cuidlcu 'npflidrtd sind, "iul 'un den Habhint·rrr 

ClrristeHhlut ~cha<'keu. 

Die.;,· Zcu!--!;Hisot' aus dt•nl Mu11dc ihrt'l' ,.;;;:l'nt·n l:ass•·:~•·rws•wrr sind 

dcu Juden uatiirlich sehr peiulidr, und sie halwn uach h.riiftf'u \'Cl'· 

weht. sie als un;;laubwiirdip; hiHzustellen. Ohn•· jc,Jr.n Frfol;.;! Di•· 

Clauhwiirdir;keit ;.;nade tli•·scr .ludt·u, dit~ ilrr·t·r ltt·lir;ion tlru 

l:iiekqr gekehrt haben, daiJL·i aber doelr inrnH'r .ludt'll hkihc11, i.;t 

l'ft IItH] griindEt·h untersucht wordeu. E;; hat si .. lt tlaiH·i lreraus· 

/!,L'Stellt, daB 11iclrt der gerin;.;stt: Zwcifd an ilrrcn bis ins kleinste. 

:!Cil!HIC'll Angaben ht·stclrcu kann, zurual antkre Juden. die Hil'hl 

<:ruH ChristcHiuni iilH'r;.;elrctcn sind, dasselbe bcridrtcn. Der 

jiidiselre Hitualrnurd istebenso eine ununlstüJJiichc Tat;;aclre wie 

der fest ciugPwurzdtc Glaube dn Juden, durch den GeuuB \Oll 

Clrristt·nl,lnt ,·in iltn·n1 Gott wolrlp;d;illi;.;•.:s Wnk 1-11 Yollhrin;.;Tn. 

Es würde weit iiher dcu Halrn1en uuserL':i lldt<'" lrinau,.;g;clten, 

wollten wir alle narltiiCi;;liclr Hili Juden IH'(.!:all:.!;L'llCII Hitualruurd•· 

auch 11ur anfiilrrell, gcsdnvt·i;.;L' den11 im ciHzclnen dar"tellenc Da· 

her 11111B immer w·ieder darauf lring;ewicsc.n \\erdeu, daß der .Jude 

Llahei 11iclrt nur lllit griif.ltcr l-lcirulicltkeit Zll \\'crke f!;Cl!;all~cn ist .. 

sondern daß er a11d1 t·in !\1cistn inr VL·rwisdrell der Spuren und 
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111 t!er Irrdiihn111~ ,;o·iiHT 

hehiirden war uud ;,1. 
111~ebun~ uud der StrafHrfolguugs· 

\V,•nn ehe~ Zahl ein F:ill1· 1111 e!Ielnali!(en Polen uud im ehemalif!;Ctl 

Hußlancl IH·sonclns hoch ist, so ist das !(IIIIZ natürlicherweise da­
durch zu erf..liirTn, daß das Judentum in diesen Ländern seit langem 

hcsoudc-rs stark n·rl•reitct war, und daß das hcstcchlichc untl 

man~c·lhaft•~ Polizeiwesen der Vcrtusdumg solcher MorJfällc tlcu 

hestcn VorRchuh leistC'Ie, Es steht daher außer Zweifel, , tlul.l 

zahllose, nie auf!!jeklärte Fälle von Kindesentfiihrun!(ell deswegen 

im Dunkel hlieheu, weil reiche jüdische Viehhändler und Korn­

wucherer odt·-r \'Oll cl•·r Gemeinde mit großen Geldmitteln aus­

gcstattclf~ Hahbiner die nötigen Hubelchen in die weitgeöffneten 

Hände der Rchlechtbezahlten Sicherheitsorgane gleiten ließen. 

' Beim Passahfest aber, heim Genuß der mit Christenblut getränkten 

Brote rieben sich die jüdischen Mörder tlie Hände iiher die 

tlummcn Gojim, denen sie durch Lug und Betrug das Geld mit 

Zins und Zinseszins wieder abnehmen wiirden . , . 

Aber auch aus allen auderen Ländern der \Velt hahen wir ,.;enauc 

Berichte von jiiclisclwn RitnallllorcletL Kci11 Land blich \'Oll tlen 

jüdischen Mördcru verschont: iu Den hch IH tHI wie iu Frank reich, 

in Italien wie in En~land odn Palästina tridwn die Juden ihr 

vcrbreciH·risches Handwerk, .\läclchen uucl KnHIH'n fielen ihneu 

zum Opfer, uniH'schreihli.-!1 J);rausam war clas Verfahren der 

Tiitun~. laugsa111, oft aus ?.altllosPn Wunden, wurde das Blnt unter­

furchtbaren Qualen abgezapft; oft n111Bten sich die anuen Kiuder, 

•lamit sie ja rec·ht viel Blut heq;ähen, ta~elang quälen, tnitleidlns 

von den jüdischen Verbrechern !(e111artert, tlic sich an den Qualeu 

.ihrer Opfer weideten, Viele .lnd•·n wurden ~olcher Ritualmord•· 

wegen hin~erichtPI, vielo· 'oll den rnit Hecht etnpiirten Christen 

•·rschl~~eu al~t·r nH·ist r;•·lanr; t•s ihnen cloch, den Kopf aus 

der Sddin~e zu zi..lwn. Al>cr seihst Todesurteik vermochten tlen 

barbarischen jüdischen Blutritus nicht zu beseitigen - di,~ Gier 

naeh Christenblut und die hohen dafiir gezahlten Preise iibcr­

" antlen alle HPlllllllllll'l'IL 

Selbst w1·nn "ir annd11nc·n. clal.;. "ic· .ludn1 nud Judenfr•·unclc 

es behaupten. tllandiP 1\lordfäiJ,. an' dem ;,_;;llclalter nicht ,j';(fi;:; 
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r;ckliirt uncl z11 Unrecht den Juden in die Schuhe gcschoLcu 

seien, woher f..onuul I'S daun, daß man ~crade t!ie J111lcn hc­

'('ltuldif!:tc·? DiP Antwort kann nur lauten: \\eil mau auf Grund 

iiberreiclter Lrfahntllt'ell Jie Miuderwerti!!;f..eit und die angeborene 

'erbndwrisei.,, Nc·igung 41,·s Jucku erkannt hatte und ihm tlaher 

111it 1 ollt'lll Hecht jedes Verhrel·heu zutraute. Iu jedem Dorf und 

jPdc:r Stach, iu deuen Juden saUen (und wo saßen sie nidll ?), war 

•·s (,,.f..<ttlnt. ci.d.: clic· Jnd•·u \Vuel11·r triebeu uud Diebstähle begingen, 

claiJ sie· ehrr><tlil'i1e 1\läddu·n ,o;ehiincletc-u, fHisduuiiuzerei trieben, 

kurz jedc·s Ycrhrecl~t·n hP;,!inr;•·n. um di•• Gojitu zu ,;ehädi!(cll, sieh 

~··IIJ~I zu hnc·idtern und ihrc'l\ fan<ttisehc·u 11:-tl.: :.:•·gc·lt cliP Christen 
aus;-.utolwu. 

\\'ir llllis~cll 1111s ltin darauf lwsehräukt·ll. Pille Heihc 'on jiitli. 

:-d~t·u llitllalnrordt·n. die g•·sehiehtlic-1. f,·,;t,qehen und <tllt'I. 1011 drn 

Juden. ,;eil'"' nielrt r;t•lo·u!(nPt werden h.iiHIII'II, aufzu:~:ältlt•n uncl 

t·inigc· "c·r1i;.!<', (,..,",lclc·rs l'haraf..tl·ristisehe Fälle et 11 as uälwr zu 

nläulntL Au~driiPklieh alwr llliiehtt·u wir tlarauf hiuv.eisen. daU 

11111' <'in '""~•·ll\1 indc·uckr Bnu·IItC"il des 'orlirgcntlcll Mate-rials 

'C'f\1 <'114kt \1 •·rdc•11 f..ountc·. clal.l aL;o di1· Zahl der nacltwcislic·ht·n 

jiiclisehell HitualrnordP dit• hin lwhHrtclelteu Fälle 11111 eiu Viel· 
fHche." iilrPrtrifft. 
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lur L Jallriiullclc-rr '"·rdc·11 die .luden au~ l'tllll!t'll riimisdu·n 

l'ro.\ i11t:< 11 '~"I' I ric·l,.·n .. "eil sio~ a111 Karfreitag ciu dtristlidiC'~ 
1\.ind an . .; l\.n·11:~: :.:•·sc-ldagen halwu. 

lnr Ceserz dt·s 1\.aisers Theodo•i11 . .; wird den Jude11 1crhoteu. 

iltr,t• Synagng\'n an C"ill~atnt• Orte· zu verle~c-11, ·· · trotztleru 

kro·11zir;c·n dio· Jud•·r1 i111 gPh,·iuH·n eltristlidtc· 1\.irHler nud 

<'ini;.:•· '"" illlll'll "c·rciC"tl dt•swc'!(C'Il hi11ger·ielttet. 

:L J1t1 .fahrt· IOl",7 ''cnlt·u in Pra~ ~c-chs .luden iu ~iil'ke t"lll .. 

niilrt uucl ntriinf..t, 1\t•il ~i·· l'int·ut dreijiihrigen 1-i.ilul•· 1fa, 
I:lur al>gnapfl ltaho·n. 

I. J, .. J,.n au.; lllois h.r .. uzil!ell wiiht·•·ncl tles Ostt·rfe:;tP~> elllPII 

yl.ri,tlid~t·ll 1\.nal,..n und '"·rd•·11 durd1 """ (;r11 f1·11 1o11 Cltar· 
lro•,; ZUIII Fl'lll'l'tn•lc• \\'l'tll'll'ilt ( 1071 ), 
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5. In dl'f LclH·ushC'~chreiiJUn~ dC'~ Heiligen Eustratius wird er· 

zähiL dal.\ dn Heilige von deu Polowzern gefllngcu genommen 

und in1 Jahre 1096 au einen Juden verkauft wnrdc. Dieser 
unterzo:; ihn verschierlener Martern und schlug ihu zum jüdi­
schen Ost.erfest ans Kreuz. 

6. Jutkn töten zu Norwich einen zwölfjährigf'n Christcnknabcn, 
namcm Willwlm, und zapfen ihm das Blut ah ( ll4:1). 

7. Ein Chriott'nknahc wird vou .dcu Judc·n zu Glocc-stcr g~ 

kn·uzi~t ( 1160). 

B. l111 Jahre· 1172 kre•uzige·11 die .ludeu in Blau ( FrallkrC'ich) ein 
1\.iucl .. 'le·e·kc·1c dil' Le·ie·he• in e•iJll'll Sac·k und Wf'rfc•u siC' in die 

Loirc. lnc sdhc·u Jahre f!.'e'.'if'hie·ht classc·llw iu Ulau nodJJuals: 
01111 Osteria~·· we•rclen die· Vt'rltre~che-r ertappt, C'ini~P .Juclc•n 
we•rcle·11 e'r;!riffe•JI u11d clafiir auf d!'lll SdH·itc:rllallfen verbrannt. 

9. Z11 PontoiSt· wird der Christcnknlo!IH, Bid1ard \Oll den .Judc11 
~e·sdclachlt'l (I 179). 

10. Ein Christcukualte uan11'll~ Hodbert11s wird 111 Luudon von 
den Juden c·rn1onlet (l 181). 

11. Die Juden krC'11zigcn cincu Christen zu Uaisuc und der Kiini:; 
"Oll Fraukrcich liißt 80 \'Oll dc·u Schnldigc'n verbrenneu (lllll). 

12. Zu \\ cil.leuhurg (Elsaß) wird dn Chri~tenknalte Heinrich von 
den Juden C'rtnordet ( 1220). 

13. In Miiuehen werdeu l"lO Juden zum Feuertode: verurteilt, weil 

si" c·inc'll Cbrisle'Jiknalten c·rncordl'l uncl ilun das Blut ahgc•zapft 
haheu (1225). 

14. 1228 'luälen die Jndcu in Bad1Hrad1 1'111 Kiud zu Tcide 1111U 

lq;en es dann unter eine fresse, 11111 mehr Bl11t henwszu· 
pressen. 

15. Sieheu Juclc-u ge·:;ldlcll, dal.l Slf' cinc·11 CIJristPnknahc·n zu Nor· 

wich ~;estohlen und ihn hesehnitteu haltC'n, um ihn zu Ostern 
zu kreuzigcu (1235). 

16 . .lucleu iiiH'rfaiiPu c·inc• Miil1k hei F11lda und lcringen fii'nf 

Kuahen 11111, d<·nf·n sie das Blut HbzapfC'u, wofür einif!" .luden 
gelyncht und andc·rc \'!'rhra11nt werden ( 12:io). 
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17. Zu London wird ein Christenknabe ermordet gefunde~ 
und die angesehensten Juden nrlassen heimlich die Stadt 
(12-U). 

18. Zu Sara;ossa wirc.l der sieLenjährige Christenknabe Dominikus 
del Val von den Juden g-ekreuzigt (1250). 

19. Zu Lincoln werden 19 Juden hiugeridttet, weil sie den adtt· 
jiihrigcu Christenknaben Hugo ~,;estohlcn und dann gekreuzigt 
haben ( 1255). 

:!0. Zwei Christenknaben werden zu München von den Juden gc· 

schächtet. und 180 Juden Jeshalb.Wte der Synagoge verbrannt 
(1286). 

~ l. Zll Ohcrwescl am Rhein wird der Christenknabe Werner 'VOll 

tlcn .)Htlcn drei T<~gc l11ng gemartert, bis er stirbt (1286). 

22. Zu Bcrn rauben die Juden den Christenknaben Rudolph um] 

bringen ihn unter ctualvollen Martern um, weshalb die Haupt· 
schuldigen gcrätlert unc.l die anderen Juden ausgetrieben wer· 
den (1287). 

2J. Zu Amtccy schlachten Jic Juden einen christlichen Priester 
und werden Jeshalb aus Jcr Stadt vertrieben (1231). 

:!-1. Zu Messiua kreuzigen· die Juden am Karfreitilge einen 

Christenknaben (13-17). 

25. Zu Hagenbach in Schwaben werden einige Juden in dem 

Augcuhlickc überrascht, als sie einen seinen Eltern entführten 
Christenknaben sdtladttcn; ~ie wcrc.lcn dem Flammentode 

überliefert (1380). 

'2~. Die Juden ermorden zu Krakau einen Christenknaben und 
werden infolgedessen aus der Stadt vertri~ben (1410). 

27. Zu Lienz in Tirol ~ird ein 3-4 Jahre altes Christenmädchen 
von den Juden umgebracht und ihm das Blut abgezapft (1242). 

28. Die Juden in Regensburg ermorden sechs Christenknaben und 

zapfen ihnen das Blut ab (1476). • 

29. Die J uucn schlachten einen Christenknaben zu Tyrnau 

(Ungam) nud zapfen ihm das Blut ah (1494). 

30. Ritualmord zu Krakau (1503) .: 
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31. Der 'irrjährige Christcnh..ua!Je Midtac·l Piscuhartcn \\ ir~l 'on 

Juden gestoldcn und zu Tittiu (Hcitin~c·n) ulinllich \'Oll Ingol­

~tadl unter drciti:igigcr Marter getiitc·t und iluu das Blut ab­

gezapft (15-!UJ. 

32. Ritualmord an cinew siebenjährigeil Christcmuädelll'n zu Punia 

in Litauen ( 157-l). 

33. Im Dorfe \Vnznik drr PrO\ in:r. l'odolicu wird cler 'icrj;ilu·i:,:;l' 

christliche h.uabc~ Alll(•rt von zwri Juden gestohlen uucl \ier 

Tage vor dt'tll Osterfeste von den Juden gesc'·ldadttel ( 151)13). 

:H. Der Jude HHphacl Lewi stiehlt hci Glntigny e1ncn cPrei­

jährigen Christenknaben und schlachtc·t ihn, wofiir er atn 

17 . .Januar 1(,70 Yerhrannt "ird ( I(J(,l)). 

33. Det' secltsfiltrige Christr-ukHHiw Gahriel ''in! zu Grotluo YOII 

tleut Judc~u SclllllhH "estoltlen, uaeh Bialystok entführt und 

dort in GcgcnwHrl atukt·et· Juden untc·r Ahz<tpfuu;; des Blutc·s 

zu Tod•· gctnartcrt ( 1013 l). 

36. In einem Dorfe bei Kijcw (Huf.lland) wird Clll zweiciultalL­

jiiltriger Christeuku<the \Oll ckn .Tudj•u ;:;r-r<tuht und unter Br-i­

hilfc d··s H<tlthitu·r.o; ~t'luu;~j;~ !.';•·•chl11c·htl'! und des Blute·~ 111'­
raubt 075:1). 

:n. Aut Karfrcit;u.:·, detn :20. April 17:):~, raulwu die .luclc-tt in 

Scltiturnir den dreijältri!.;•·n Stefan Stndsinski, tnaclteu da• 

Kind zunächst lltit Met trunkeil und tnartern c•s dann Zll 

Tode·. Arn ttiicltst!'ll Ta~e schon \1 ird die· Leic·ltc· int Waldo· 

gdundc•tt.. l>a 1111t rii;.did11· Be\\ ,.j,c 'orltanden 'ittcL ;:;esteltc·tr 

die .Tüdiuucn Brein<t und Frusclte, de11 Muni unter Beihilfe 

ihrer MäHHer lw;.;an1-(l'll zu h<tbett. Die .Jude11 wPrdcn ltin· 

gerich IL' 1. 

313. Der zehHjiilll·i;;t• Chri.<lc·nknaiH~ lJalla 'ersclll\ iudc·l "·" ( lrknl 

( Un!!jartt) und wird ermordet gcfnmlett. Drei Juden gestehen 

den l\lorcl ein ( 1/<l-lJ. 

3Y. Ein dreieinlrall, .!altre alte-r Cltristenknal~t· aus Widiez (Huf.\­

land) wird Yon den Juden zu Tode ~crnartc~rt und durdt 111ul­

ahzapfuug ~etiitct. de-r Prozell jedoch nieckrgcscltla;:.;r~n ( 11!:2.1). 
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·10. Bei Warschau wird ein fünfjähriger christlicher KuaLc durch 

lllutentzichuug aus mehr als 100 .Wunden getötet (1826). 

-11. 1m J altre 184-t fällt tlcr Oberste Geridttshof der Pforte sein 

Urteil gegeiL Judeu, Jie auf der Insel Mannara ein christli.ches 

·Kind zu Tode gequält haLeu. Anzeiae hatte der gried1ische 

Patriarch erstattet, aber auf Jringen~es V erlangen des eng­

lischeu Gesandten erkannte, wie später ausdriicklic~J in den 

Zcittlltgeu henurgehoLeu wurtle, die Pforte die Sclmltl der 

Jutlcu tticltt an, sondern verurteilte den Patriarchen, die Ge­

richtskosten zu tragen. 

·12. 11350 martcru die Juden im Kaukasus, unweit Tiflis, im StäcJt .. 

eltcu Surant ein Kind zu Tode und werfen die Leiche in tlen 

Wahl. Der Prozef3 dauert über fiinf Jahre und kommt im 

Moskauer Senat zur Etitscheiduug: Alle .Mörder, es waren 

l<tutcr J udcn, werden verurteilt untl verbannt. 

·l:J. 1Wi5 wird in Perm aus clcr öffentliclten llatleanstah ein Kind 

gcrauiJt. Der Polizei gelingt es, Jen Droschkenkutscher aus­

fitulig zu machen, dt~r eine ]ütlin mit dem Kinde fortgebracht 

!tat. Die \Voltnung tler Jiidin winl emtilldt. Au ciu~r Stelle 

klingt es hohl, tlic Tapete wird heruntergerissen und dahinter 

ein gchcitnct· Wamlschr<tllk gcfunclen; in welchem das getötete 

Kiud, tni• d!'tll Kopf uaclt tllllcu, hiiugt; tlaruutn eiuc SchÜt;sel 

tllil cletll ltiuciugcflosscneu Blute. 

ll. Zu Kaseltau (Uugllm) verschwindet eiu Mätlchcn 11n.J wird 

uadt zwei Wodtett blutleer iu cittettt Untnncu gcfun•'cn (1881). 

·l:J. 1m Jahre 187!) wird in der Nähe des Dorfes Lesehkowitzy im 

Flusse \VctH'a clie Leiche eiucs jungeu Mätlcheus, anscheinend 

einer Jiidiu, g;du111len. Die Hämle sind it11 ltiicken zusammeu­

.:tPhundeu, nHd a1n Hai" «intl deutliche Spurcu eines gewalt· 

.;atncu Todes zu nkcnncu . .Es lwntlelt sich 11111 eine Jüdin, die 

eitwn Cltrisleu g;el~eiratet u11d kurz vor der Hochzeit ihren 

jiidis!'heH Glaul~t•u abgelegt uml lutherische Cluistiu ge­

nurtlcu ist. 

<Io. Der Murt! an Franzisca .Mnidt aus Lutsdta in Galizicn (1881). 
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·11. Iu Mit-K<Jut;~r (Aegypten) wird ein junger Kopte für das Oetcr· 

fest gescltl<Jchtet (1885). 

48. Mord und Blutabzapfung an tlt'lll Christenknaben Heinrich 
Ahdeluur in Damaskud ( 1890). 

·19. Mord uud ßlutahzapfung a11 dem Christemnädchen Maria 
Dessyla zu Korfu (1891). 

50. Der Mord au Agncs Hruza 111 Polnu (1899). 

Zu '"fode ge~nartert 
' Wenn wir im folgenden einige wenige jüdische Hituulmorde näher 

Lespred~en, so muß auch hier wieder hetont werden; daß die gräß. 
liclte auf clas Schuldkonto der Juden kommende Mordliste sich ohne 
Miihe helichig \erläugern lieBe. Wir hahen es in allen Fällen mit 

Morden zu tuu, bei tlencn die Schuld der jiidisdtell Mörder cinwancl· 
frei feststeht und bei clencn uns die Prozcßaktcn einen genauen 
Eiublick sowold iu die Tat als solche wie aLidt in den Gang des 
Verfahrens ver111illelu. Es haudelt sich hier also nicht um mittei­

<J.Itcrliehe, schwach oder gar nicht bclrgle Erzältltlugen, sondern Ulll 

exakte, je!lt;rzeit nachprüfbare Tatsadtcll. 

Das \larlyriutu SiiiiOilS yun Trient 

Am Donllersta;; der Osterwoche des Jahres 1-175 spielte sielt in tlcr 
Stadt Tricut ein schauerliches Drallla ab, ein Hitualmortl, dem der 
2%jiihrige Simon Gerber zum Opfer fiel und über den wir durdt die 
vollständig crlwltcnen Prozeß<Jktt·n hisins kleinste untcrridttet sind. 

In dc~ Stadt wohnteil dantals drei jiitlisdte Familien, dereu 
Häupter Angelo, Tobtas untl Santurl sich wiederholt zusam•men· 
fanden und ihrem Bcd<Jucrn Austll;uck gaben, tlaß ihnen zur ßerci· 
tung des Osterkuchens clas nötige Christeuhlut fehle. 

Diese Tatsache und die weitere Sehilclernng des Verbredtcns ergilJt 
Eidt mit aller Deutlichkeit aus den später veranstalteten Zeugen· 
verhören. Die tlrl'i .Juden drangen iu eineil tlurchreiscndcn jüdischen 
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K~ttlfmanu, Lazzaro, ihnen ein christlich'es Kind zu besorgen. Nadt 
Pinigem Zögern t rklärte sich Lazzaro gegen den Preis von 100 Du· 
katen einverstanden, und es geillng ihm, den 2%jährigen Simon 
Gerber, ein besonders sdtönes Kind, durch Verspredmngen in das 
Haus Samuels zu .ceken. N ad1 Einbruch der Dunkelheit beging man 
den Mord, an dem folgende sieben Juden teilnahmen: Samuel und 
sein Sohn Israel, Moses (der Alte), sein Sohn Mohar und sein Enkel 
Bonaventura, der Diener Vitale, der Koch B~~aventura und der 
Arzt Tobias. Angelo, der zwar mit auf die Beschaffung des Kindeli 
gedrungen hatte, war Lei der Tötung nidtt zugegen. 

Es ist bemerkenswert,_ daß die nun folgende Darstellung des 
Mordes iibereinstimmend von den Angeklagteil heridttet ~urde, 
obwohl diese in strenger Einzelhaft gehalten wurden und keinerlei 
körpcrlid1en Mißhandlungen ausgesetzt waren. Wir folgen bei der 
Darstellung des Mordes dem besonders ausführlichen Bericht des 
Diencrs Vitale: 

Am jüdischen Ostertagc, Donnerstag, gegen Anfang der Nacht, 
er wisse nidtt genau die Stunde, sei er, Vitale, im Hause des 
Satl'llel gewesen, uml in die Kammer gegangen, weld1e vor der 
Synagoge sei. Dort seien auch gewesen: Moses, der Alte; Samuel 
und dessen Sohn Isra~l; Mohar der Sohn Moses, des Alten; Bona· 
ventura, der Sohn des Mohar; Bouaventura, der Kom - und 
Tohias. Samuel band ein Tuch um den Hals des dort befindlidte.n 
Kindes, welches 'Moses, der Alte, auf einer Bank si\jend, auf den 
Knien hatte. Moses und Samuel zogen dieses Tuch fest um den Hals 
des Knaben, tlamit man, wenn er sdtreie, nichts höre, Moses riß 
111it einer Zange, die er in den Händen hatte, etwas Fleisd1 aus der 
n•t·hteu Wauge des Knaben. Samuel und Tobias machten es ebenso. 
Das aus der Wange ßießentle Blut fingen sie in einer Sdtüssel auf. 
Zuwcileu hielt Tobias, zuweilen auch Mohar die Schüssel unter. Alle, 
aueh Vitale selbst, hatten Nadeln in den Händen, mit welmen sie 
den Knahen stachen, indem sie dahci gewisse hebräische Worte 
sprachen, die er nidll mehr wisse. Dann rißen sie mit derselben 
Zan"e Fleisc·h von dem Knaben am red1ten Beine, an der äußeren 

" Seite ab. Er wisse nicht, wer :werst oder zuzweit das Fleisch am 
rcdtten Beine ahrif.l. Audt sagte er, dal! das aus der genannten 
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fl,.r 'l'r·ir·lll,·r HitH~rl~tr••rrl ir11 l.1l1tt· 11~-\, i'd~t·r .f,.ll ,,jl' ,·in:..:;r·lr•·nd lwrif'lrtr· 1, 

\V undc flieUPJHic Blut in einl'r Schiissd auf~dan~cu wurtl4~, aber er 

''iss!' nicht IIIChL wer die St·hüsscl ( scutella) hielt. Uanad1 nahmcu 
,'\loses und Sallluel auf t•incr Bank siuend den Knahcn z~·isdten 

sich und stcllteu ·ihn auf die Fiil.lt•. Und sie hielten ihn mit t}en 

Händen in dt·r Wei~e mtfreeht, da13 .l\loses zur Het:htcn tles Kuabeu 

den FuB faßte und dl"n reehtl'n Arn1 ausstreckte, während Sa'lnuel. 

zur Linken tlassdhe tat. Au1·h Tohias, meint der Zeug~ sidl. zu er­
iJiuern, hielt die Fiiße des Knahcu, so tlaß tlieser aufgerid1tet unt.l 
mit ausgestreckten Arm Pu wie ein Gekreuzigter tlastand. · ·Und 
während der Knaht' so stand, stad1en. ill'n alle ümstehenc.len~Juden 

111it tlcn Nadeln. welche sie in tlcn Händen hattcu, auth. Vitale, wie 
er st'hon vorht·r gesagt. Untl unter tlics4·r Murt1·r sei der Knahe 
,;esturben. 

Aud1 iiiH'r dt•n Zweck tles Monlt•o cq.;ah tlas Verhör jede nur 
wiinst'henswt·rte Klarhl'it: Mau halte den Knulten t•rmunlet·, um 

~ein Blut zu, gcwinne11, uHtl c~ in den Tei~ zu tun, aus weidlern 

111an di•· l\Iazz<'ll backe, die z11 Oster11 ge~esscn wiir1lcn. Man hahe 
,;okhe~ Blut vo11 eillt'lll Christt•nknah<'n in jetlern J11hre nötig. Es 
herrsdw in c-in~J;eweihten jiitlisd!l'll Kreisen tlie Überzrugung,- daß 
das Blnt \oll «·int'lll f!;t·li;ll'lt'll Christenknuht•n viel Zlllll Heil ihrer 
Seelen niitl«', tlal.\ tlil'ses Blut alter nit·ht w wirksa111 sei, wenn man 
ihn nieht so tiite, wit• Christus von tlcn .Juden getiitet worden sei. 
Das Kind ki;une zwur au jedt'lll Tag ~etötet und seiucs Blutes he· 

rauht wcrdt•u, das Opfer H'i alter beaser uutl Gott wohlgefälliger, 
1\t·nu tlie Tötun~ kurz vor Ostern gesehthe. 

Die Juden wären keine .Tutlcn, Wl'lln sie mit ihrer Mordlust nid1t 
aueh l'iuen schwnn!-(vollcn Han1lel verbänden. Der Prozell ergab· 

kl11r, daß t•s sid1 hei tlem Trieuter Mord keineswegs' urn einen 

Einzelfall handelte. sondern die Frauen des Tohias und des Mohar, 
die als Zl'u~cn v!'rnon1men wurden, hekannten not·h viele andere 

Kindermorde ans friihert'll Jahren. Der Angeklagte Samucl be­

ridttcte uutt•r antlcrt•lu, daß jiitlisehe Bluthändler mit Ausweiscu 

tler OIH'rralthiuer aus~estattct wiirden, 1lan1it tlie "Kunc.leu'' sid~er 
~l'ien, nur Blut zu hd.omJIIt'll, tlas auf rituell eiuwanc.lfreic Weise 

!=~'" on11en war. Das Blut wenle, so erklärten tlie Alll!ekla~tcn, nid1t 
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uur zuru Bal'kl'll tln Usll'rkudH'II ;.!1'lll·i1udrt. sondl'fll audr ruit dl'lll 

O"trrwein \ errui;;drt. 

Sl'lllslvl'r~tiindlidr l-il'\\11', "'"''' "ältn·utl dn Prm:d; Iid. I'IIH' 111· 

ll'W'ive A:.;itatiun dPr .irukn «'in, 11111 dit: ;\ u;::~·kla;.::l•·rr fro·it.ulw­

konriiH'Il; ('iuc NclH'IIt'rst·hl'inun;.:, di•: '' ir hei fast allt·u Hi11r:rl-
. JIIOI'dproz•·s·wn wil'dnfindi'Il. Tro~\ alln l 1111 ri,-1,.·, llll d~·rrrn ~i .. lt 

in dicsi'JII Falle alr.<nallnl,;\\·,·is,• a1H·h dn l'ap·l und di1· katloolisd11· 
h.irdrr l11'11·ili;::l1'1l, \\'JJI'dt•ll \ i1·r dn An;.:•·klaj!l<'ll Zlllll Todt· \1'1'· 

urteilt uud ltill~t·ridlt<'l; dl'r alt•· .\lo.;t•.;. al.; llaupl dn Ct'llll'iudo·. 

l1allt' ,·or;.:•·1.o;::•·n, inr Ct•Ciin;.:ni,; S~·ll••llnord zu l .. ·;r··h,·rr. 

A u..l1 j ,. \ jl 11 o 1 ·lt r ulrte d i '· j i ·, d i • • I 11 • \ ;r i I :11 i o 11 11 i ..1 1 I. .I i • · " ,. 11 i ;r" t•·11 • 
l'rr•·idll'll wollt<' . .Iai.\ d1·r :\lak..l d··• I:IIIIOIIIIIOI'III·,; ll•>•·h na•·lotr:i;dido 
\ o II d t • II .lo1 d '· II ;: '' I H 1111 111 1 · II \1 I j I' I).-. ~ j I' .•I •' I' k I • · II • j I ·fo \ o I' :0 Ii.- II l) 111;: '' II 
hiut•·r dt'n 1'"1'''- al~t•r dit•.;•·r l•afl•· >id1 i111\\ i<t·l .. ·n l'illt''l IJ,.,,I'I'I'~' 

helt·hrt 1111.! lot·•tiiti;:ll' in o·illl'l' l~t•solllll'l'l'll llullt•, d;ol\ di,· 1-:nL,..JH·i­
dllll;,: ,j,.,. Trio·lllo'l' 1\io·lllt'l' ;.:<'l"t'l·llf 1111.! llll<lllfl·o·llfkor .,·i. l':tp•l 

Crq::or \ II I. Iid\ IIIIHdnt .lalll'l' •piitn d1'11 kl~·iiH'II ~i111o11 i11 d:.­
\Lirlyrt·nt•rt.<'idlnis dn riolui,~·l~t•n 1,; .. ,1". aufnt·llllll'll 1111.! -pr:.•l1 

iltu da111il lll'ili;:. 

Iu dl'r .•\ ri-ol11 11 Sr;11lt ll;lllla•d,ll· lo-loil' 111111 "irkt" 111 d1·r \lill•· d,·..; 

, nri·,•·ll ,);~).,·illlllll•·rh d1·r ''"l""itll'l'l'.lf•·r Tlottltl:l•. ,.; .. ~~·lonl'l'lll't' 

~:llolit~io·r. \1.; Lo·lo·ltrln 11i1· al..; \n:l. ;~), \ai1·r d1·r \nt~<'ll ~·dr1'11l1' 

1'1' .-id1 ni..l11 1111r J".j der IHIIII Zll•:llllllll'lli!l'"l'\\1''11 1:niill.,·r1111;.:. J.,.j 
Clrri,;l,·rr. .\lnlraiiiiiii'ILIIII'I'II 11111l .f11111·Jr. .;n11tl1·r11 <111o·l1 lll'i dt·ll Spi\\1'11 

der n~·lliirdl'll, "'~' ;tll<·lll l .. ·i do·tll liirl.i,..l~t·ll St .. tii .. .Jt .. r :' .. t. .. rif 

1'a,-~·k1 lriid1,l<'n \n-··11<'11"'. I l:.l.i 1·r d,·" .lud,·" -··illt' l"··'"1"l1 r·· \"r. 
lllerh.-•""k~·il Zllll<illdil'. ·1·i <111-drii..l,lio·ll lo1·inlll. "'·il ,., di1· alo.~l'lllld· 

liefe C!'JIII'illlll·it .t •. , "" ilt11o l".;.::tll~•·ll<'ll \ ··rltrt'l'l"'"" l~t·-n•"'''i'.• 

J H'l (' 11 t ·Ir I<' I. 

.\),- 1·r a111 \),.·11d d,·, .-,. F .. l.nlar 1:\ !II '"" ··111•·111 

ka111. l11d il111 "j,· -idr ~l':il1'r l~t·r;llh•ll'lltl' 

frii111111"lt' 1111d 111il l'atl'r ThttiiiOI• 1'11;! l•r·fro•lllld<·l•· 

;w 

J, r;tllko·nl~t•.;IJ,.JI 
tln an;.:•·ltli1 lt 

.I II "(' I> ;II i tl II :t. 
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'an 1n sein Huus ein. Der Pater folgte der Einladung und - l'll 

\\ur ;;e~~e11 2~ llhr - blich von dic~cm Auge11blick an vcrsdnvunden. 

Dcunruhi;;t über seiu langes V crweilcn, begab sich sein d1ristlichcr 
Diener lbrahim Amarah in das Judenviertel - und blieb ebenfalls 

'erschwuuden. Als \'crlrctcr der Protektoratsmadlt der syrischen 
Christen nahm der frauzösischc Konsul y, Hath-Mcnton am nädrstcu 

Tage die HcchcrdJCII nach den beiden in die Hand. Sofort mcldeteu 
tiich Zcu;;l'n dafiir, daß Pater Thomus am Vurahend im Judenviertel 

;.:.esclreu sei; man wulhe auch in breiten VolkssLhidlten, rlall bereits 
friihcr Chri;;tcu im Judenviertel vcrschwuntlen seien. Die Juden 
hallen es auf Grund ihres Geldes und ihrer Beziehungen aber stets 
CcrliC!;::;cl,radrt, die Untersuehung niederzuschlagen. Diesmal ahcr 
1111rdc nrit ;;rlil.\t<'J· Sl'hudligkeit gcarhcilcl: Bereits 11111 7. Februar 
;.:rifren tlit~ Geril'hle auf cucrgisdacs Belreiben des französisdren 
1\.onsuls zu. 

Nad1 cinit:;l'll eq~chuisloseu Haussudnw;;cn Yerrietcn sich clie Ver· 
),rcdlt·r selbst: i\lan halle hcrausgcfumlen, daß Pater Tl10mas einen 
•·i11c Vcrstci;;crun;; hctreffeutlcu 1\laucJ'ansddag mitgcnonJIIJen uncl 

lalsiidllidr audr an einigen Strll~n angebradtt hatte. Zwei Tuge nad1 
,.;,·rncur Vrrsdm·imleu wurde dieser Anschlag nun am Hause des 
jiidisdrcn Barhins Soliman angeheftet gefunden, und zwar mit 
<nltkrt·n lleflnrilll'in, als sie Thomus bcnu!}t hatte. Im Verhör ge· 
,.;taud Soliman sdrliel.llidr, daU er mit mehreren anderen Jnden an 
deJu fraglidren Ahcutlmit Puter Thonuts zusan1mcngewcsen sei. Die 
IIdragleu .J udcn Ieugneleu Iunge, bis sie sieh st1IIiel3lidt zu einem 
l;estiintlnis heque1nlen, das tlie Mordtat in allen ihren sdJCußlid1cn 
l·:inZ!'IIrPilt·n klarstelltt·. IJauadt hat sil'h das VerbredJeu folgender· 
nraßt'll a!,ge.;pielt: 

Als Pater Thonras in da5 Haus Davicl Havaris getreten war, stürzte 
-.idr dieser 111it seinen beiden Brüdern lsaak mul Aaron und einigelt 

· :•nclercn .Jutkn auf den Ahnungslo~cu; stopfte ihm ein Tnl'h in dt~ll 

;\]und uud fes:lclte ihu. Darauf hradrtcu ihu die Juden in eine 

'on tler Straße ahgdegcue Kammer und warteten, his die Nad1t 

anhrat·l.. Naehde111 nueh zwei Hahhiner tlazugekommcu wareu, 

~daicktc 111au zu Solintan, der aueh alsbald eintraf, aber nicht den 

~lut aufbrachte, den von ihm verlaugten Sdmitt durdt den Hals ans· 
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zufiihrcn. Er beteiligte sich aber mit den aut!ercu AnwescudC"n an1 

Festhaltcn· des Sddad•topfcrs, den Schnitt sci!Jst vollzog - Davit! 

Havari, der Frcullll des Paters! Das herausst römcnde lllut wurde 

in einem grol.\c11 Becken aufgcfange11 1111!1 dem Oberrabbiner über­

geben. Di.- Klt·idcr tles Opfers wurden verbrannt, der Leidutam 

zerstückelt, die Knochen in einem .Mörser zerstampft. Mit weld1 

heispiellosn Kalthliitigkcit und Roheit die Mörder vorgingen, zeigt 

sidt daran, daß sie die Leichenteile nach und nach in einem ltaffee­

saek wegtrugen uml in einen Abzugskanal sdtütteten. Dieser Tat­

IJestand ergab sit·h aus den Ai1ssagen der getrennt 'oneinander ver· 

hörten Angeklagten. 

llci einer HaussudiUug in1 l\Iordhausc fand man lllutspureu sowie 

Jie iHiirserkl'tlil'. Die l!ntcrsudn111g dt·r 1\.lo'lkc fiihrte zur Auf­
findun~ '011 Flci'ichrrsteu, K nochenstiickcn versehietlcncr Art sowie 

('incs Teiles der Tonsur ttttd H'rs('hiedeuer Tu('hstiickehcn. Eine 

l\ouunis8iou 'uu 'ier c11rop~iisdwn uud siclwn ciuheimischen Ärzten 

bczcH:!;tl', daf\ es ~iclt l".i deltl Fund um men~chlichc Leichenteile 

IJ<!ndk. Auf.lcrtlc111 ideutifiziertc der iisterr~ichisdte Vizekonsul 

::\1erloto 111it ~id~t.'rhcit die Tuchreste als Teile d!'s \Oll Pater Thomas 

getra!:f~H·n Kiippi,;. Dasselbe hest:iti;.-:tl' der stiindi~e Friseur de> 

Paters, Jussuf. 

l\'ach laugell Ausflüd1ten uud eine111 'öllit; mil.lgliickteu Alibi­

beweis legten die Angeklagten, ohuc- das •ei auotlrii('klich betont­

körpcrlid•cn Ziichtigungcn au~gesctt gewe,;cn zu sein, ein volles 

Geständnis auch iiher die Enuordung des Diencrs ah: Di1·scn hattcu 

die Mörder, aus Angst vor der Entdecktntg, dJenfalls unter einem 

Vorwand in das Haus ;;cloc·kt und auf iihnlichc \Veise lllll1:;chracltt. 

Auch iibn die Griintk des l\Tordcs er;,;ab das V crhi)r \olle Klar· 

heil: Die Briidn II;~, , 'hattc·u dc111 Großrabbiner ~·ersprochen, ihm 

eine Flasdl(~ Cltristcnblut zu l1esorgen, das dicsn für die (uns be­

kannten) rcligiiiscn Zwc·('k!' IJr<lllt-ltt!': Yor alle111 fiir das Backen der 

'! :1ze. Einer der A'llfic klaglt'll nkLirrc i111 Vcrh(ir auf die Frage, 

ob der GciJraudt 'on Bl11t den .luden erlaubt sei, din sei ein Gc­

heiu•nis der cingt'\\Tilttc·n CroL\ralohinc..- und nur dit·,w seien iiher 

die V('rwendung dt•s lllult·~ gt·llau unlnrid•tl'l. 

Vou tleH iusgesatllt sechzehn Angeklagll'll sl<trheu Z\\Tt, ehe das 

I 'rtril gt·:;prochen 11 ttrdc, 'ier wurden '"';.!llittli:;t, weil sie offeuc 

Gc·ständnisse <tl1gek;r1 h<ttlc.·r~: und zehn" urd!'ll i':lllll Tode verurteilt. 

Die gc~:unt('ll AktC"II 11 urde11 '"' das franziisisdH' AußelltHiHi,;tcrium 

~<'SI'hickt und opiiter llntt·r de111 Titd "Affaires tle Syrie" ver· 

iiffPutlit'ht. 

]);d.: di<' Tndt·,-illl'll'ilc tro(\ l'inwitlldfrt•iPII Hc\\eislllatnial;; u11d der 
tnlfa;;,;('ndPn Gt·;;tändui;;sr tkr .\n;.:t·kla~t<·n ni,·ht 'oll;;trC"!'kt wttrtkn, 

'ndankcrr die i\Iiit·tlrr dPtll "rltiiiiiSJHtllllt'tltlrn EinfiHI.I ihrer hol'h· 

;,:t•stellt,·n, reidwu Hasse:.:t·tros;;ell, dt'IH'Il dn Da111aszencr ProzeB 

naliirlidt seht· llllilll;il'tl!'luu \Uir. Ei11 Strntll 'otr Geld eq.;ol.l si..l1 iiber 

dic· '"' dc·r l lltc·rsu1·hu11g lll'teilii!l•·n Bt'fllttll'll, nltuc daß allndiug~ 

~-•lltiidt-1 da.; Tndt·snrtPil '··rl1i11dc·rt "ndc~u konnt<·. llie Juden· 

Jll'!'"(' dn 1-!.iiiiZt'n w,·lt i':l'tl'l'tl' II'O!I dt'l' iil~t•rzetq!;elldl'll Sd~t~ltl· 
l ... ,,,.j,..,· iilwr da;; .. Fc·ltlurtl'il" '"" Da1ua<ku~. J\T;~n \!'I'Sd1arftf' Airlt 

.. i .. ,· Leid11·. Iid\ ,.j,. '1111 li..!ttH·Iu·lll'll Suloj,·ktnt ~ .• ·r,;tiick .. ln. in 't't· 

--ltic·d,·ut· dt~·i,.tlidw lliiu;~·r ,,·rt•·ilc·n 1111d l~t·lt.,upt\'le, lnilll ltahc 

.1'''11 dic· Lc·id11· dr·s I'Htl'l' Thnlltas ;!dundt'll: die l'11;;dudtl tlc-r .luden 

:-.1'1 c·r'' H':"l'll. 

\ or allc·111 ahn lltill'htc· dic•. D~llasti.- Hothschild ihren Einfluß 

;.:..Itc'llll. L11tc•r tll'lll lJrut·k. der durdr dc·u Pr·iisiclentPn der jii1lischen 

\\ t•ltllnioll, dl'll lrniidlti;_:to-JJ \lo;;c·,. ~lontdiort· i11 Ft~~latlll, IIOdl 

'c·r•tiirkt 1111rdl·. <t'ljtt· ,-idt der ii:.:ypti,whl' \ izckiinig l\lolta!lltllcd ,\Ii 

fiir dit· \'nurtc·iltt'JI t•iu. l>;tl.\ 11Pr \ izl'kiiui,: lwi tlie,wr VNntittluu~ 

ni..l1t ,ddc·dll ;.!daltrc·n i,;L 't'l'slc'ltt ~i.-\1 'oll Sl'llr;;t. Er hc:.:uatlii!te 

;.1-o di" 'lii··dn, alwr llllll nrl'ichtc· dit• Fn·ddtl'il dt·s Wdtjudcntlltll~ 

il11c·u Hiilwpunkt: Sie 't•rlan~tc·ll dit· Ft~tlil.'''""g tlt·,r Miirtlcr weg;c11 

t'l'llic·~c·IIO'I' l''l lu,.chuld. Da.; 11ar .<t·ll,,t \lohan•;\ll'cl Ali zu,id: 

• 1 zo,: Z\1 ar ,.;,·irH'll erstt'll Erlal\ zuriick, c'l':it'ßll' ihu clurt'h ei11cll 

tH·IJt'll 1111cl Iid\ dic· Cdan;_:l'nc·u in Frl'iheit sc·uc·u. 't·rmic·tl t'' alt~•r 

rwiulidc. da, \\ or1 I ll"dllllol in dic· . .;r•JIJ Erlod.: ~-11 ;.:c·l•raudu·n. 

:\uf dc·1u Cral11nal. da< ""'II ;.:rc·isc'IJ. auf "' tc·,ufli;;c·lw \\ c·i".- Pr· 

lllnrdt"tc·ll l'ilt•·r iu ckr J,.apuziuc·rkirdH· iu Uacna:ikus l'rrichlct 

'' nrclc-, alrt·r st('ht in italit•nisdtt'r Sprac·he die \\'ahrht·iL: .,Hier ruheu 

tlic• (;f'IH·iuc tlc·,; l\apuzilll'l'llli~sicnwr< Patrr Tl10111as aus Sltrtlinicn, 

'n11 '"'" .lnd,·u c·r111nnl"t a111 .). Fl'hruar I B 111." 
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.,ldt Ittullte 11111' JJrauehhares Blut Yersehal'fcn" 

In BrcRlau, "o eini!-(t' hutulPrt Jahre vorlu·r t'iner der grausamsten 

Hitualnwrdt' d.-r Gc,;chidJte J!;Pst·l•el"·n war, hq:;ah sil'h im Jahre J UBB 

"' ein Fall, 1kr klar lwwcist, 1laß 1lie Judt·n sich Christenhlut auch tlan,, 
zu verschaffen suclw·n, wenn tlie hcRotHIPrcn Umstätulc einen Mortl 
nid1t crlaulwn. Der~ Jjäl11·i;.o;e jiidist·he Theologiestudent Max Bcm· 
stcin lockte einPII sieheujährigen Christenknuhen nan1PllS Sevcri11 
Hacke in seine Wohnung, hraehte ihm nwhrcre Sehnittc hci und fing 
das Blut mit L(ischpapier auf. Nach eiuig•·n Tagen erzählte 1ler 
Junge seinem Vater, wus ihm 1-(esl'hchen sei. un•l tliPscr erstattete 
Anzeige; der l'ruzcB wurde nnvcrmci•llich. Der Angeklagte seihst 
bestritt tlic Absicht cint•s Sittli•·hkcitsvcrhrcdlens o1ler einer Kiirpct· 
verlctJung. Tro~do·111 vo·rurto·ilte tl.-r Gt·ridttshof, dem :t.wci .luden 
angehiirten, Bo·rnstein wegen Kiirpt·rvcrktztllt;!; zu einer dreimona· 
tigen Gefängniiislrafe tuit tler erstatndit~ten Erklärung, daß der BP· 

wc~grund des Vnlon·t·IH·n.~ olttH' lntnt·sse sei. 
Die wissens..ltaftli..IH·II Gutadtten, dit· iihcr Bernstein Hltgq;ch•'n 

\\ unleu, schwank Pu, ob der Augeklagte gt•ist•·~gcstiirt \\'Hr oder uidtt. 
Der Verlauf des Prm:•·~st·s Hlter uud die gauzc lfaltuug des Juden 
lassen es als all.'l-("sdtlosst•n crsdll'ilwll, daß er das Vt·rbreeheu int 
Zustand ;.o;cistign CPstiit·tltt'it ltq~angt'll !tat~ \Vichtiger als tlic~e Gut· 
achten ist das tlur .. haus klare Sellost;.;•·stäud11is Berltstcilts, in 1lem 
rs untt~r andnctn ltt·if.lt: .,\\'eil1nei1u' sd~ttldltt·lastete Se~~le nur dureh 
eine sdutldlust! w·siihut wt•rtl•·n konutt•, .~() 111111.\tt• it·h tllir ltraut'ltltares 
Blut vcrsehaffen voll ciue111 l\IeHsdtcn, 1kr uot·h ohue Siiude war.· 
Da id1 wulhc, daB der Knabe Hacke dazu !-(\'eignet sei, •Ia sciue 
Seele siimlculos, so ltcst'lrloß idt, mir \'Oll ilr111 ßlut zu vcrsel1Hffen." 

\Vir wisseu aus zahlreidtcn atHlercu Fällen, daß dieser Gebrauch 
ehristlithcu ßlutr·s ui .. ltt t•iJlt•r IIIOillcntHut•u Verriit-ktlrcit e11tspriugt, 
st~ndt·rH jiitlisd1cr Braudt ist, uutl tlal\ Dnustcin gl'lreu di'H CnciJt·n 
sctncr VorfahrPli uud sci11er Hahbinn ;.o;eltauddt !tat. 

• f11 1ln S~ Jlii~Ot.!J~ ~c~eJtlai'Jt\d 
l\lan sdtrciiJt d .. u l. April lBii~. Iu d~·111 klt·int'll uu..;arisdten Ort 

Tisza-Eszlar ahnt iu dicscu Tagt~ll. da sil'h alles fiir tla,; beYor-

:~ I 
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stehende Osterfest riislct, nodt ·:~iienl_l\nd, daß der Ort durdt die 
Ereignisse, die de~}'?'j;pdlnüt .sid1. br.~~~te, eine traurige Berühmt~ 
hcit erlangen sollte; Jaß Jahre hindurdt das frledlid1e Dorf durd1 
einen der seheußlid1sterl jüdisd1en Ritualmo~de indeu Mittelpunkt 
des öffcntlid1en lriteresses rücken würde~' · .... 

Aueh im Hause der Frau An~lrea'J Huri ;bereitet ma~1 eim auf das·· 
höchste d1ristliche Fest vor. Die Frau des· Hauses schickt ihr l4jäb­
riges Patenkind Esther, die Tochter des verwitweten Stephan So­
lymosi, zu dem Kaufmann Kohlmayer, um fristhe Farbe für den' 
H ausputs zu holen. Der halhstündige \Veg führt an der Synagoge 
'orhei. Auf dem Rückwege wird. Esther nod1 von mehreren ein· 
wandfreien Zeugen gesehen und gesprochen .:..._ bis sie jenseits ·des 
Theißdammes auf die Synagoge zugeht und spurlos versd1~indet. 
Im Dorf wird man unruhig, hegiht sich auf 1lie Suehe, durchstöbert 
alle Büsche, aber Esther ist und hleibt .fiir alle Zeiten versdtwunden~ 

Ein Monat vergeht, der V erdaeht richtet sich in immer atärkereru 
Maße auf die Tiszlaer Juden, nil'ht nur deswegen, weil das Mädthcit 
in der Nähe der Synagoge spurlos verschwunden ist, sondern audt, 
weil sich der Tempeldiener .Tosef Scharf der Mutter gegenüber durdt 
eine höchst merk wiirdige Äußerung verdächtig gemadtt hatte. Er 
hatte nämlidt zu der wcineridcn Mutter gesagt, sie ~olle nicht traurig 
sein, Esther werde schon wiederkommen: Aud1 in einem andereu 
ungarischen Ort, H ajdu-N amas, ~ei friiher ein Mädd1en v~rschwunden 
und mau habe die J utlen des Mortlt;>s besdmldigt. Später sei das 
.!\1äddtcn daun in einem Gehölz tot aufgef11nden worden. Man·fragt 
~ieh nur und fragte sieh in Tiszla mit Reeht, was den Tempeldiener 
zu dieser merkwürdigen Art von "Trost:' veranlassen konnte. Die 
Behörden aber nehmen den· Fall zur Kenntnis, ohne eine gerlauere 
Untcrsndnmg anzustellen.· . 

Da 'kommt, nachdem· ein Monat- vcrstridten ist, die Sadte erneut 
i us Rollen: Der fiinf jährige Sohn Samucl des Tempeldien'ers Stharf 
l'rzählt seinen Spiclkatnt'raden, Schädtter hätten Esther in der Sy­
~oagugc urngebradtt tmtl sein · ältester ( vierzeh~tjäh.riger) Bruder 
Morit} halte das durdts Sdtlüsscllodt heohadttet. Frau Solymos1 
erstattet Anzeige, 111111 jet}t kHIIII das Gnidtt nidtt mehr umhin., sidt 

des Falles anzm:t hmcn. Mit der Untcrsuehung wird der Notar Josef -
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lin grallt'lllo.tflr, int .Taloro· lllfl~ ,,.,-iilolr l\lorol an oler \irrzdtHj;d 1 ri~o·u 1-:-iltn 

Solymu•i in Ti~za.E"Iar (l'ul':aru) . .J, . ., "ir itt '"'"''"'" llrfr onihrr '"''pn·d1ru. 
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'. Bary IH•auftrap:t, tlt·r· tlil' rnystPriiisP An~C'Iq~enltPit audt mit aller 
Enf'rgit• yprfnlgiP, his t-r, hiid1$t, selt~am - auf t!Ptn Hiihepunkte 

tlt•s Prous>t·~ tlur<'h Pinc•n 11111-!;eklärtt•n Selhstmonl t'IHif't.( !) 

.'iu11 i~t r~iu fiiufjährigPs Kind gt•wiß kein Kronzeuge, und Mori~ 
,,o,, ie \Vf'itl'n· vr·rl1aftl'!t• .luclt•n lt·ugn«'n aiiPs, ohwoltl mchrl.'rc un­

Vt'l'll:it·htigl' Zt'lll!t'll lwkunriPII. 11111 clic• fra~lidre Z<'it Wein<'n ttntl 

S..lnTit'l' <IIIS tler Synagog<' gt-hiirt zu hah•·n. Drnllllll!(l"ll 111111 Be­
,,,.,.Jnllll!;s\'t'l'SIIt'lll' snllt'll rlt•n llnll•r·sut~urn~";ril'htr•r von S!'inem Ziel 
:dllt·nkt·rL al ... r Pr l:iBt ,;j,.l, sn wPui~ lll'il'l't'll wit~ rll"r Gl'ridttß· 
pr:i~it(t'lll \'Oll (\HI'Ilill. 

l\r11 AhP11tl tlt·s 21. !\Iai l'lii~··I.Jid.lt si,.IJ l\lnrin zu ein~m (rPi­

'' illil!t'll (;,•stäutluis vor tlt•ru Uut•·rsudmn~srir·lrter. Ans einer durdt­
aus ht•gr••iflidwn Fun·ltt vor sPirH•ru Vater hatte n sirh hishl"r aufs 
l.""I!'"'H ',.,.1•·1!1. .lt-t1t. wo f'r ~idr th·•n ~1adtlhl.'rPidr sl'ines Vaters 
o·nl:.wl!•'ll 111111 sidii'J' fiilrlt. riid,t 'n 11rit tlt·r \ValrrhPil hl'r:rus. ·Da· 
l•:wh h:1l sielt rl•·1' Mord fol~t'llt!t•rllrHI.l,·u ah:rf'5Jlil'll: 

E,;tlu·r, dit· tlur·~·!. rlil' ßittt' 11111 c·i•u• G!'f:illi~hit irr rlie Synagoge 
;cylm·kt \\ar. wurtJ,. l1i~ auf das HPrrlll t"lltklt·idl'l. Dann tlrii.ckteil 

olit· au·miirli!!.l'll. St·llädJt't'l' Al.ndlalll BuxiHIIIIIJ """ Lropoltl Brntin 
"""'i" •·irr jiidi~dll'r Laud,;trc·ic·J.,.,. ~il' zu B;)do•rr urrrl riPr nrtsan.säs~igc 
Sl'hiit·hiPI' Salo1110 Sdm arz ~drrrill ilu· 111it' <'illelll ~rolll"n breiten 
\fp~sc·r tlc•11 Hals dur·d•. Dari :tll~ rJ,.,. fiirr~Jtl'rlit·ht·n· \Vuntle ans· 

.triitrll'llclt• Blut lllll'tlt• ;.lllfgdan~;·IJ mul itr l'illl'll ~i·oßl'n Topf ge· 
-d1iiltt'l. llalcl darauf k:1111t'll ans dc·lll lllllt'rll clc-r Synagoge vier 

wl'ilo·n·. tl•·tu Zt·u~l'll ht·karrlllt' J ntll'n 111111 klf'irlett·n rlie Leiche 
\\io•.lt·r au. \I,; ;\loril.l zu Hau"'' t•rz:ildt ... w:~·~ PI' g<'~t·ltPn hatte, ver­

ltulf'll iluu "'illl' Elto·r11 st•·•·n:rstt'IIS, tlnriil,.·•· zn si>redH·n. Ah Moril} 

'Jiiitt•r "it·dn itr tli,· Sy11a;!:o:~" [.':ill;.!;, lratll'll rliP Möl'llf'r den Ort 
vo11 do·11 Spurt·u iJ., ... ,. Sdwudtat lwro·it~ J!:I'I'Pini~t unrl die Lei<he 

lwis•·i '''1!''~..!1:1 fft. 
[), ... I rll•·rsrH·I.IIII1!'1'i,·hto·•· ,;r·hrit t tlat·auf sofnrl zu•· VPrhaftttn!!, 

:oll···· n •.•• ili;!lt'IL \Oll tlt'lll'll kt·in l'illZi)!;t'l' ,;eiu Alihl f'rhrill~!'ll 

kon11t•·. l11 ;!''" j..;.;,·uhafto·sto·l' .-\rltl'il \\lll'dt·ll allo• Arrptln•ll rll's Morits 

..;ofot'i auf i:llo' l:; .. :lti;d"·it hin l!:I'Jiriil't untl als l'inw:Hltlfrei f•·~t­

;;··-to·llr. '' iihr,·nd dio· .\n!_(l'kla~lt'll ilu·o· Zufludtt Zlllll L<'ll~llPII 

!l;drlllo'll uu.l ,;ido nril :\uH·e,J.·u urr.l na•·hw<'t-,;lichen Lü;.:en au~ llo·r 
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Sddi11~e· zu ziPIJPn vPrsue·htl'tl. .lPtzl war d,•r All~l'llldil'k ~PkonHne.'H. 
wo die .Tudl'tJ.'idlaft dn ~a11zc•n \\ ··lt wie· i11 allt·n :iltuli('ltl'u F:illt-n 

dt·H Katnpf fiir il1r•· vo11 c·illt'lll An;.:;c·ltiiri;.:;PH iltrn t·i~Pilt'll Hass;· 

sdtW('I' lwla,ll'!l'lt <;laul~t·tt'~('tlo,;,,.·n aufnaltn1: Sie· erl1iel!l·n di1• 

IH'slt'll und lt•unslt'll Ht·drto;auw:iltt· l'u;.:;an1~. dt·ne·n sofort dil' 
'' . 1\.le•ini~ke·it VOll l\11 (1()1} Cnldt'll al..; \ tll':id111B ;.:;•·zaldt '' llrcl1'. I rot~-

clt•lll t•rkl,irll'll clino• tiid,lif!•'ll An,,:ill<' indisLro··t(·rwo·iSt· iu Prival­

~··spriidll'll, ~il' s.·io·11 \Oll ein So·IHild dn J\ngt·kLif!l<'ll \iillig iihn­

:tPttgl. Falsdllllo·ldiillgo·tt 111,.·1' dio· \\'i,·dt·rallffittdttng dt·,; vo·rsdt\\'1111· 

do•Jit'll .\läddl4'11.' '' 11rdo•1t <1111 L111fo·:•do•n lla11d prod1tzie•1'l. <;l'~.e'll 
EstiH'I':i :\ltlllo·r· gi11.g 111a11 11111 IJroltlllli!:•·n 11ncl \',·r~pr,.dlltn;,;c·tl vor. 

(),•rl llnt•·rslldllill~•ridlt•·r ,lldlio· 111a11 d11rdc o·irl4' Fiillo· 1 ''" M..l­
dllllg<'ll 1111.! sp;ito·r wido·rrttf4'tl4'1t C,·,.;tiindnis:it'll lhitto'l' 111iirho• :t.ll 

111adH·t1. ttttd <tl.s das nid1t,;; friidcte•lt'. lw.sdHilcliglt• ncan ihn. t'l' ltal~t· 

dt··u Zt•lt~<'ll 1\loril\ clttro·lt kiirperlid"· Po·ittigtltl;.!,<'ll '/.tllll Cr·stänclut,; 

\'e•ranlal.\t. J)",.; allo·.; \1ar tt<tdl\\l'islidt falsdt. 'Matt .;dttlltl;.:;;,;e·llt' 

1-.asRilH·r in die· Ze·llo·tt clo·r l Jntc·r,.;tto·hcltlgs;.:;•·faugt'IH'II tllld gah ihno'tl 

An,,,.;,llli~<'Jt fiir ihr,· \ o·rto·idi;~cm;,:. \I an 'o·rsd1afflt' .sidc dc1rdt Ho·· 

stl'dluu;.:; Finldick in dio· l'rozt·L\;dd··rt. Le·idn ltallt• '. llury d11r<'h 

·q·ine juclt·nfrt'ttllcllidl t·irr;.:o•s(t·llte·n vorgi'S<'\)It·n llo·ltiirclt·n kt·itH'rlo·t 

linte·r~li(\)ttll;,.\. -<otldntt int Ct·;,:o'tllo·il tlltl' Sdl\,i4'1'i;.:kt·itt·lt. f)j,.,,. 

s d I i k illl4' II ;.:; i II ;..\I' II .; " 1\ '' i t. da 1.1 II ; I J' y I' j II I) j 'z i I' I i II " 1'\ 1'1' r a lcr '' II ;..\' '.!.!: '' II 

sid1 l)(':tlltra~lt·. i11 do·~~t'II \,·rlactf ·'t..il n:t1iit·li..l1 di,. \ iilli;,: ko.rrl'k 14' 

J l.~ndll!tl!-;"" t'i"· dt·s pllidttlrt'tH'JI llt·atltlo·t• J,.·rall,;sto·llto·. I Jio· . .;o·IIH' 

ll•·n•· ridttt•lt• ,;i,lt ;.:•·;!•'tl do·11 .lu . .;tizntilli.,lt'J' l'lt~tlo·r. t'ltlt'tl tltl· 

ltt•sll'cltlidt ..ilrlidii'Jt l!t·atlll<'tt. do 111 dt·r l~t·,;otldno• Hall dt·r jiidisdt­

lrt·inlallrl'ri,;dtt•tt. 11111 d•'tl lil~t•r:tlo•tl .\litli.-ilo't pr;i,jd,·ttlt'll 1111d .l~tdo•tt­

frl'lllld Craf Ti,z.:c ~··.;d~:trlo•n 1\.t'l'i,•· ;,:alt. 

Al~ das allo•.; ni..lct.; ltalf, ltollo'tl dio· .l1tdo•1t Ztl 1'1111'111 l~t•,.;ondt•r..; 

frl'dlt'll 1111d rafli11intl'll F~ttlaslllll[!:'lll<tltii' ,.,. a11~: Sit· lid\t·n dio· 

.. L,•if·lt .. dn t'l'lllordt·lo·n F,.;tltt'l' Sotlyntt>.,j .. a11 . .; olt-r Tlll'il.l zit·lll'll -

ohnl' l'illo' Spttr 14111 \'l'l·i'qjtlll;.:;<'ll. ;.:;•·sdt\\ o·i;.:;o· dt'llll tnit t•itll'l' tiid­

lie·hl'll Sdcnilllltllldt· attt llal.;,·, lli,. .ltlllt·nprt·.;,;o· in dc·r ganzt'll \'\',·11 

trinmpltinte· alll'r 111 friilt. Allndin;,:.-; ,,·ar die· Lt·idlt' 111it do·n 

1-.lt-ide•r·n dt·r \·,·r"·lllltltldo·tlt'll an;.:;•·Lttt, .-w;.:;ar da,; Tuo·h. 111 tlo'tll 

Fstlte•r die· Farl11· ,·ingt'\1 il'ke·lt ltatl•·. war daht·i. AIH'I' da.; dil'k.· 

n~r Hitnalmorol Mll •lcm i!dttzehnjiihrigen s.~tül~r Ernst Wint~r in Koni\l. 
Winter wurde am II. Miirz 1900 von einl'r jungen Jüdin in tlf'n Kf'ller df's 
Jii•lisdten Sdtlikhtn; Mori!l L~w> gelot-kt untl dort ~~:eod•iid1tet. n;,. Leiche 
wurde vn11 tle11 jü•lisdtrn :\löroll'ru zersltio-kelt· und j11 tll'r l 1mgehun(l: von Konä'!J 

a11 versdliedenen Stellen vcr~t .. ckt. 
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Ende kam nach, und die Juden hatten zu friih triumphiert; «lenn 
eine genaue Untersuchung ergab folgendes: Die Leiche war um volle 
10 cm größer als die (les versdtwundenen Mäddtens. Die Muttl'r 

nnd andere Verwamlte erklärten mit völliger Entsrltic>denheit, dit~ 

angesehwemmte Leidte sei nidtt mit Esther identisdt. Die Leidw 
war die eines 18- bis 20jährigen .Mäddtens, während Esther hekai1llt· 
lidt erst 14 Jahre alt war. Sie zeigte deutlich erkennbare Anzeidten 
von Lungentuberkulose, während Esther kerngesund gewesen wu:-. 
Hinzu kamen viele wesentlidte Einzelheiten, die alle mit Sidterheit 
verrieten, daß die Le-idte mit der Esthers nichts zu tun habe~ Der 
ganze Betrug wurde ahcr restlos aufgedeckt durdt die Aussage 
einiger im Ansdiluß an die Untersuehung V'!rhafteter Juden. Jankel 
Szmilovics, der die fremde, gestohlene Leiche von einem anderen 
Juden bekommen, sie mit den ihm von einer angehlidt unhl'kannten 
Frau mit brauner Hautfarbe übergebenen Kleidern Esthers an~· 

gestattet uncl dann in der Nähe des Ortes an Land geworfen hattl", 
uadtdem er sie mit einem Floß längere Zeit durdt die Theiß gezogen 
hatte, gestand seine Tat ein. 

Tro\}dem beruhigte sich die Judenschaft nidtt; sie set}ten die At;s. 
grabung der Leidw tlnreh und erreidtten dm·1~1 Bestl"rhuna eine Er. 
klärung der Budapester mcdiziniqchen Fakul~ät, worin ",lie Mög· 

Iichkeit einer Identität zwisdten 1lf'r angesdtwemmten Leiche untl 
Esther zugegehen wurde. ALer wieder haltc>n sie zu friih triumphiert: 
Denn der Landessanitätsrat als höchste Instanz erklärte eindeutig, 
1lie Leiche stamme von einer mindesten~ 20jührigen Frau uncl halu~ 
höchstens zwei Wod1en im Was~er gelegen, wiihrenrl dod1 zwischen 
dem Versd1winden Esthcrs und dem Leichenfund zwl'ieinhalh Monate 
lagen. Der Leichensdnvindel aber hatte statt ihnen zu lu·lfen, ,Ii .. 
volle Sd111ld der jiidischen Mörder erst rimtig entlarvt: Denn wol1cr 

hatten sie, wenn sie das Mädchen nicht ermordet hatten, oiie Klei«le•· 
bekommf'n, die sie der Leiche angezogen hatten und die, wie t•in­
warulfrei festgestellt wurdt•, vou de1n 1\'liidrhen :un Tag<· il11·••r Fr· 
mnrdung. gl'lragen waren?! 

Al .. ·r die Juden~•~wft ~ah ilu· Spi1·lnoch nid1t vl'rlort'll. j), ••. Unt«'l'· 
sudumgsrichter un;l sein m1rnittclharer Vorgesenter v. Szekely 

cnueten noch YOI' Beginn dct· Hauplverhandlun~; dul'l·h \\Srlbslmonl"; 
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es hagelte Kundgellungen und Protf"ste, wobei die J udl"n natiirlicl1 

aufs eifrigste von clen Freimaurern nnterstü~t wnrdcit. 

Trondem konnten sie e$ nicht verhindern, daß der Prozeß zur 
Verhancllnng kam, wenn auch erst fiinf Vierteljahre nach Bege­
hung cler Tat. Der Gerirhtshof · wurrle mit ungeheurem Aufwand 

\'On Geld und Zeitungspapier t;nter Drnrk gesc>~t; Angeklagt!'! lind 
Verte.idiger welteiferten gegenseitig in Drschimpfungen und Ver· 
tlücht~gungcn der Zeugen, hesonders natiirlirh cles Haupthelastungll· 
zeugen Mori\} Scharf, 1lcr wiihrencl des ganzen Proze!\ses die Rnhe 
und die Klarheit sPint'r Anssagen unerschiitterlirh:,h,ewahrte 1111d 
clureh keine noch so raffinil'fte Frage· der p;t'rissf'nen Vt'>rteidif!;f'r. in 

eine Falle zu loc~kl'n war. 

Die Vf'rhan«llung, derc>n Akten sämtlich vorliegen und dalwr jede 
Nachpriifnng ermii;.dic·hc>n, er~ah «lie' nniH'ZWI'ifelh:ue S..Jllllcl ,],•r 
Angeklagten. Aher die Hallung clf's GNirhl~ war clurch d~~ ungehf'uer 
starke jiidisme F.inflnßnahmf' hestirnmt- wir we-rcle.n.gJ)1ich Rehen. 
wohf'r sie kam - nncl man kam zu dt>m grot~sk.f.,\~i})t:l\luf.l,• die 

Glauhwiiroigkl'it des MoriH Scharf anzuzwl"ifeln, cla crL"i,!V1tii~if!i~~h 
eingestf'llt sei,. vereidigte ihn ·dahf'r atwh nirht und Sprac;h.~di~',·An;· 

Die Erklärnnp; dieses wahrhaft c>rslannlirhf'n FrPis~rftmg Ii;ß 
16 Jahre anf sich warten, war dafiir ahcr anrh nm so schlagendrr 1111il 

iiherzeugcncler. · Anliißlich tll's Polnal'r Hitnalmorclprozesses, üher 
dl'n wir writPr unten heriehtPil, hielt im ii~tPrrl'ichisrhcn Parlament 
der AhgponlnPtt• Ernst Schncidl'r ('inc• 11edt>, in dt>r er unter aml«·rm 

folgende aufsehl'ncrrrgendl' Enthiillungl'n machtP: "DPr Hitualmord 
von Tisza-ERzlar ist his znm lr~t!'n klnrgestl'lll. Wt'nn dennol'h dif' 
SchnlrligPn frrigesproehrn wurden, so kann ich hl"nt!', nach seinem 
Tode, den tlafiir Verantwortlidt!'n nc>nncn: Es ist d!'r frühere un· 
~nrisriH• AnGc>nministrr und Ministerpräsi«lenl Graf Anclra~sy. Oif'Rer 
wurde gefragt, ob er an das Vorliegen eines Hitunimordes glaube. 
Er habe das fiir selhstverständlieh, fiir erwie~en uncl fiir ahsolut 

unbestreitbar erklärt. Warum er denn nicht der Gerertltigkeit znm 
Siege verholfen hahc? Weil, so erklärte Andra~sy, nm anderen Tage 
das Volk vielleidll 20 000 Jnd en t ot~?:esrhlagen hahl'n wiirde nml 



man nidJt gewußt habe, woher das Gd1l fiir 1lie Staat&finanzt'n 
nehmen, wenn keine jiidiscl1en Steuerzahler da seien!!!" 

1 

So heugte einer der höcl1sten österreidJisrh-un:rarisd~en ßeamteil 
zugunsten der Juden 1las RI"I~Jt, 1l~ er auf 1lit· jiidisdwn StPur- 1·r-in· 
nahmen nid1t glauhte verziehten zu kiinnen!! 

Als sicl1 aus den Kreisen der liberalen un1l jii-1lisehen\ Abgeordneten 
Zweifel nn der Rid1tigkeit der Sd111ciderst·hen DarRteilung me_ldetcn 
und sicl1 vor allem die Frage erhoh: "Zu wem hat 1lenn Andrn·ssv 
d ?" d . as gesagt. , stan unter nngeheul'er Enl"gung des Hauses 1Jer All-
geordnete Prinz LieclJtenstl"in auf nnd erklärte mit lant'l'r Stimmr. 
"Mir hat er es gesagt!" 

So· wurde 16 Jahre nam dem SrtiCinhar völlig unverständliclü•n 
Freisprucl1 des Gcridlts der Scl1leier gelüftet. Die Hullung And.-.ssys 

aber war erzwungen von dem Wiener Bankier Albert Roth!idtild, der 
es in der Hand hatte, "rlie ung~risd1rn Papiere (so sduirh 11ie B1111a­
pester Zeitung "Mcnzeti Ujsag" wiirtlid1) uuf ein Niveau lu·rah· 
zudrücken, das 1lem der ungariscl1en ReclJtspreclmng entspräche". 
Durch seineu ßudapestcr Mittelsmann Goldselunidt Rtellte das Hnu~ 
Rothscl1ild die freehe Forclcrung, die Anklage gegr-n 11ie Tiszner 
Mörder fallen zu lassen und in rlrr rrstrn Instanz einen Frl"isprnch 
zu fällen!! 

Die ungarische RegiPrung gl'horNite und l"t·hielt vom Hanse Roth. 
smild großmiitig einen Zinsenerlaß \'011 ZWPil"inhalh Millionen Gul­
den im Jahr!! 

Der l\liidchcnmonl von Polna 

Nicht geringl"ri"S Aufsehen als der TiszaL'r HitnalmordprozeG ••r­
l'egte nrn die Jahrhundertwende der in dem höhmisd1en Städtchen 
Polna an der l9jährigl"n Agnes Hruza hPgangene Monl. Aneh in 

diesem Falle wurrle dn Mord hPzciehnl"tHierweise kurz vor Ost••rn 
hegangen. Auch hier handelte es sich um ein gesundes Jllllges MärJ. 
d1en, and1 in diesem Falle ließ das Judentum alle Minen sprmg;en. 
nm den Tiiter vor dem vel'dienten Sd1icksal zu lwwahren. 
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'Die als anständiges Mädd1en hekannte Agnes Hruza lebte in dem 
Örtd1en Klein-Veznik nahe Polna. Sie ging tägliclt aus dem Hau11c 
ihrer verwitweten Mutter nach Polna, wo sie hei einel' Sclmeiderin 
arheitete .. So aud1 am 29. März 1899. Nom auf dem ersten Te~l des 
Riickweges wunl1~ sie von versdlie1lenen Zeugen gesehen. Als sie 
zu Hause nidll. ankam, veransta-ltete man große Sudtaktionen naeh 
ihr, die zwei Tage später, einen Tag vor Ostern, zur Auffimlnng 
1ler Leid1e führten: · 

Im Dickimt, unter einem jungeil Baum, nur wenige Smritte vorn 
Waldesrand entfernt, lag, mit ahgesmnittenen jungen Zweigen be· 
,ieckt, 11ie Packte Leime des ermordeten jungen Mädmens. In der Nähe, 
unter Moos 'versteckt, fand man die Kleidung_ des Mädment~. Über­
rasmend war, (laß unter ganz ähn.limen Um11tänden ein Jahr vorher. 
ein unaufgeklärt gehlieheuer Mord an der 23jährigen Häuslerstomter 
Marin Klima erfolgt war. Die UntersudJung ergab, '!laß die Leidt'e­
\'iillig ausgehlutl"t war, daß aber die genau festgestellten Blutspuren 
nimt annähernd der zu erwartenden Blutmenge entspradte~. Ein 
Lustmord war deswegen ausgesmlossen, weil die Untersumn~g die 
völlige UniH·riihrtheit des Mätl1~1ens einwandfrei ergab. 

Nun wußte man, daß Agnes sich vor ihrer Ermordung von dem 
iihcl beleumdeten Jtulen Hiilsner verfolgt gefühlt hatte. Zahlreiche 
andere Verdachtsmomente kam eh hinzu. und führten bald. zur Ver­
haftung des .1 uden, für des~en Entlassung sid1 das Weltjudentum 
nuliididt sofort einsl"\}tc. Hiilsncr leugnete hartnäckig, aber sei~e 

Ansreden waren so un~~:esclJickt, daß sie von den Zeugen leid1t wider· 
legt werden konnten. Es wurde unter anderem mit. Simerheit f~st· 
I!Cstellt, daß";r sid1 um Mo'rdtage im Wald, wo die Tat gesmehen 
war, lierumgetriehen hatte. Es ergah sicli auch, daß Hülsner als 
Mittäter mehrere Juden gehabt haben mußte, darunter einen auf­
fallend häßli'ehen, hinkenden Juden, der im Orte nimt hekannt war, 
nhcr grsf'hen worden war, wie er in aller Hast· und Hcimlimkelt 
t>inen etwa 4-0 his 50 cm langen, etwa· 8 ein hreiti-n Gegensta~d ver· 
harg und damit verscl1wancl. Es wurde- anm festgestellt, daß dieser 
Jude, den zu kl'nnen der Angeklagte entsmieden bestritt, bei Hülsner 
iihel'llachtet hatte. 
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So wurde Agnei lfruza arn 29. l\liirz.1899 "'''' cl~. 11 ' . • JoHlen üherfullen, gewürgt 
und ,;rmord~t. Verglei,~oc unser .. " Heridol iiher di.,sl'n einwandfr,.i nneh-· 

t~rwir•~nl'n jiidisdor11 Ritualmord. 

In der Folgezeit wurde ein derart erdrückendes Bewehrnat~riaf' 
gt>gen Hülsner und seine Komplicen zusammen~etragen, daB •im 
Septernher die Hauptverhandlung eröffnet werden konnte. Hiihner 
l~ugnete weiter, der Täter z~ sein, doch sein Alihibeweil rn'iBlanK 
völlig; alle von ihm genannten · Entlutungszeugen aagten gegen· 
ihn aus. " 

Die Blutflecken in der grauen Hose, die er narhweialich am Mord· 
tage getragen hatte, wollte er auf Nasenbluten zurückfUhren, cl81 
ihn früher einmal auf einer ArbeiBstelle befallen h:tbe. Audl dat 
erwies sich als Srhwindt'l. Die Hose war nlimlim, ala· ait'l aufgefunden 
wurde, nodt naß, so daß sie ent vor einigen Tagen gewuchen aein 
konnte. 

Der Privatanwalt Dr.-ß.,, , wie' energi•dt 1larauf hin, daß der 
Unters~chungsrichter Dr. Heirhenhadt ilie Vorunt~rllutDung nicht 
sdtarf und exakt g~nug geführt habe. bie· kräftig gebaute Agne• 
könnte niemals von eine~ so schwiichlidt gebauter\' Mann wie 
Leopold Hülsner allein getötet worderi sein; der sehr 'st'ariO ver· ' 
dädttigte Berthold F~ied hatte siclt noch rechtzeitig dem Zuplft' 
des Gerichts entziehen können. Aurh der Besi~ dee Schädtt~easet;.' 
wurde Hülsner nadtgewie~en,. und zwar durch die Aussage aeiues 
hesten FreundM Vesely. Eine Tante dea Angeklagten, die. •idl 
offenkundig bei ihrem Versurh. Hülsnen Alibi ::JU erhringea. . dea 
Meineides srhuldig ge~adtt hatte, wurde aus. ~JD.~.Geric:hUqal 
herauli verhaftet. · : .. 

Die Hauptverhandlung führte audt zu einer ~enauw Darttelhlnl 
über die Durchführuf'lg der Mordtat. Danadt muBt-e Apee· TOB'. 

hint~n überfallen worden aein, indem 1 IDJ!Jj ih~· eine· 'Sdtiaur um · 
den Hal11 warf und sie mit einem Stock· oder Stein ni~en$lu~~ . 
Nachdem man sie zu Boden geworfen hatte; bog· der Tilt~t' mit 
der Linken den Kopf zur Seite und bradtte ihr mit der R~en 
den tödlidten Schnitt bei. Wie wir bezeits bemerktert, ~aren 'a.m 

. Tatort nur verhältnismäßig sehr geringe Blutetellen zu finden; die 
Sachverständigen bezeidtneten es unter diesen Umständen' •I• tehr 
wahrsdteinlirh, daß das meiste Blut aufgefangen und w~getra1en 
worden sei. Es ~ah während der· V rrhandlun~ übrigens einen 



Z.Wia~enfall, bei dem sich Hülaner .selbst verriet. Ein Zeuge 

namena Josef Stredad sagte aus, den An«eklagten am Mordtage im 
Gespräch mit zwei anderen Juden getroffen zu haben. Während 
seines Verhöra wandtf sich der Zeu~e im Hühner mit den Worten: 
"l;)ie wiuen do<:l1, daß Sie mich nod1: gebeten haben, ich solle um 
Gottes willen Diemandem sagen, wer die beiden J~en seien." Auf 

eine Frage des Vorsitsenden antwortete Hülsner: "Das hape ich 
getan." Diese Aussage quittierte der Vorsitsentle mit dt>n -w'ortt>n: 
"Da haben Sie sich doch einmal verraten." 

Bei den am ktzten Tag gehaltenen Plädoyers warf der ·Privat­
anwalt Dr. Baxa mit Recht die Frage auf, warum mul z-n welchem 
Zweck der Mord begangen und das Blut geraubt sei. Die TatsadJC, 

daß den Juden offensichtlich nidlt an einer Klärung, sondern an 
einer Vertusdwng des Falles gelegen 3ei, rechtfertige durd1au·s cle11 
Verdacht, daß das Blut zu bestimmten hei den Juden iiblidlell 
Zwecken gehraucht und besorgt worden sei. Alle Versuche des 
jüdischen Verteidigers Dr. A urednicek, H iilsner zu entlasten oder 
wenigstens den Verdacht eines Ritualmordes abzuwälzen, sdleiter­
ten: Die Wucht, der Anklagen und der Beweise Wdr zu erdrückend. 

So konnten die Ridlter t.ieh nur tlem Antrag des Staatsanwaltes 
auf Todesstrafe anschließen und den Mörder zum Tocle thtrdl den 
Strang verurteilen. Mit tiefer Befriedigung nahm die Beviilkerung 
we~t über den engeren Kreis der Untat hinaus tlas Urteil auf. Aher 

'die Judensd1aft ruhte nicht, ehe der Prozeß gegen ihre11 Rassr­
g'!nosaen nol'h einmul aufgl'.rollt wurde. Die jiidischen Wortfiihrer 

hatten die Unverfrorenheit, den hi~het· arn Prozeß beteiligten Bt>­
amten Judenhaß vorzuwerfen, obwohl, wie wir sehen, die Vor·. 

Untersuchung eher in jurlenfreundlichem, als in judenfeindlichem 
Sinne gefUhrt worden war. Trotz .aller jüdisehen Beeinflussnng~­
verau<he katn das Scltwurgericht in Pisck, vor dem der Prozeß er­
neut verhandelt wurde, zu , demselben lJrteil wie der l'olnaer Ge­
rimtshof und verurteilte Hülsner zum zweiten Male zum Tode. 
Trotzdem entging er dem Henker; Im Jahre 1918 gelang es den 
Juden, den Polnaer Ritualmörder, dessen Strafe in lebenslänglidH~ 

Kerkerhaft umgewandelt war, freizuhekommen. Es ist hezeirhnend 
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nicht nur fiir das Znsam-mengrhörigkeitsgefiihl der Juden, sondern 
ai.teh fiir ihrr rharaktf'rliehc Minderwf'rtigkf'it, daß sie di~se~ nach­
WPisliehl'n Lumpt>n nnd Mörder fei.ertrn wie eiHI'll Heros. Er wurde 

von der Jndl'nheit .verhätsd1elt wir_ l'illf' Primadonna, große Sum­
men wurden fiir ihn gesammelt, und so konntl' l'r, his ,f'r 1928 in 
Wit>n starh, hNrlich n111l in Frf'IHll'n lehr11. · 

Wieder einmal war durc-h· ilas · hedingnngslose Füreinlmderein­
tretrn der Juden, einerlei, ob es sieh dahei nm Betrligl't oili-r Mör­
der handelt, einer der nieilt>rträchtigsten HitnAlmorlll' nrnerer Zeit 
ungesiihnt odrr doeh nur mangrlhaft grsiihnt gt>hliehrn r -

' • I 

· AugP um Au~<', Zahn um Zahn 

DieSf' wrnigf'n Orispiele diirftf'n genügen, um das jiidisehe Unter~ 
mensdwntum seinl'r ganzen hl'st' lischl'n Grausamkeit, scint>m 
unl'rhi tt I idwn Haß gf'jl;Cil ullf' Andrrsrassigl'n nn•l A ndf'rsg\änhigen 

zn zeigl'n. 

Die jiidischen Ritn:-~lmord~ alwr sind nm f'in Kapitel aits 'd~~ jüdi. 
sdlf'n YNhrl'clwr:-~llunn: Es giht kl'in Gehil't dl'r Kriminalistik, auf 
dl'rn df'r .Tudt> nil'ht, seinl'm ßl'völkernngsnnteil l'ntsprl'rhend, dera 
trunri"l'n Ruhm der ahsolntPn Fiihrung in Ansprucl1 nehml:'rs .., 
könnte, ganz hl'sondl'rS natUrlieh in den Vl'rhrechensarten• die 
weniger Mut :-~ls Gerissf'nhl'it nnd Skmpellosigkeit verlangf'n, im 
Sehwimlcl wie im Miid .. henlwnd..t, in dl'r Fal.l'duniinzerei und auf 

11f'm großl'n Gebiet der Schiehnng und dl's ßl't-ruges schlechthin. 
Wollten wir den .T1ulen als Vnltreclwr sl'hildl'rn, wir ki1nnten Bände 

damit fiillen. 

Morde verworfener, asozialer F.ll'mente kommen in ilen Polize'· 
akten alll'r Länder der Welt vor, aher Ritualmorde zn begehen, 
hlieh dem von Natur aus niedrigen, verhreeherisehen Instinkt der 
Juden vorhehalten - Morde, um ihrer Blutgier zn frönen, Morde, 
um ihren unstillbaren Haß gegen die Gojim zu befriedigen, Morde, 

11111 das Gesetz ihres Glaub~ns zu hefolgl'n. Was muß das fiir ein 

Gott sl'in, dt>r solrlw blutigen Opfer .von seinen Anhängern ver· 

47 



langt? Aber die GottesvorstellUilg ist ja stets dem Charakter dt"s 
Volkes, das an diesen Gott glaubt, gemäß. Es gibt auch auf 1lem 
Gebiet der Religion keine Briicke vom Christentum zum Judentum. 

Heute haben die Juden nad1 ihren~ letzt<'n VPrsu•~•, die Viilkf'l' 
Europas zum Massl'nrnord gcgcneinandt'r aufznhPtzen, ihre Holle 
bei uns ausgespielt. Noclt glauht der Jtule, einen letzten Trumpr 
in der Hand zu liah<'n, 1la es ihm gelang, 1len jüdisd1en ßolsd•cwis­
mus im Verein mit dem nidtt minder jüdiscltcn Kapitalismus der 
Engländer und Amerikaner seineu lnteress<'n 1liensthnr zu mad1en. 
Aber ancl1 dieser letzte Trumpf wird ihnen ans dt"r Hand g<'sd•lnge!l 
werden, und der von den Juden cn!fesseltc Krieg wird mit d<'r 
radikalen Vernidttung des Judentums enden. Hart, aher gerecllt 
ist das Strafgerid1t. Die arisclten Völker sind erwad1t und nicllt 
mehr gewillt, sidt ausheuten und kueeht<'n, ihre FrauPn sclliindPn 
und ihre Kinder von· Haus und Hof vPrtrPihen zu lasst"n. Die 
Stunde. ist nah, da das Weltjudentum sein frevelhaftes Spfel c~tl­
gültig verloren hat. Ein dunkles Kapitel mensclllicl•cr Geschidttl', 
unverständliclter Dummheit und Verblendung geht damit zu Ende, 
und eine bessere, judenfreie Zeit bricht an. 
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